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Ein deutſches Memorandum. 
Aus Berlin wird halbamtlich gemeldet: Von der Reichs⸗ 

regierung wird ein Memorandum ausgearbeitet, das den 
dehn Staaten, die im Völkerbundrat vertreten ſind, durch die 
deutſchen Miſſionen unterbreitet werden ſoll. In dieſem 
Memorandum werden die Fragen behandelt werden, deren 
Klärung und Beantwortung die Regierung wünſcht, bevor 
ſie einen endgültigen Beſchluß über einen Antrag auf Zu⸗ 
laffung faßt. Das Memorandum wird noch einem Kabinetts⸗ 
rat unterbreitet werden. 

Dem Berichterſtatter des „Journal des Debats“ erklärte 
der engliſche Delegierte beim Völkerbund, Lord Parmoor, 
nach ſeiner Anſicht ſei es zu ſpät für Deutſchland, im Laufe 
dieſer Seſſion ſeinen Eintritt in den Völkerbund zu fordern. 
Nach einer Havasmelbung aus Genf ſoll dort heute von der 
Möglichkeit der Einberufung einer außerordentlichen Seſſion 
geſprochen worden ſein, um über die Zulaſſung Deutſchlands 

Beſchluß zu faſſen. 

Der Beſchluß der Reichsregierung. 
Von unferer Berliner Redaktion wird uns geſchrieben: 

Die Reichsregierung läßt nachträglich verfichern, daß ihr Be⸗ 
ſchluß über die grundſätzliche Bereitſchaft zum Eintritt in den 
Bölkerbund durchaus als „ehrlich“ aufzufaſſen ſei. So ſchlecht 
auch unſere Erfahrungen ſind, die wir bisher insbeſondere 
mit dem Reichsaußenminiſter machen mußten, ſo wollen wir 
die Erklärung des Kabinetts nicht ohne weiteres bezweiſeln, 
ſondern zunächſt abwarten, was die Reaierung unter „ehrlich“ 
verſteht. Aber ſchon jetzt glauben wir, darauf verweiſen zu 

müſſen, daß die Geſahren neuer Wandlungen für Herrn 
Streſemann groß ſind, ſobald der Reichstag zuſammentritt. 
In ſeiner Fraktion gibt es bekanntlich die verſchiedenſten 
politiſchen Schattierungen, deren Opfer er bisher jeweils als 
Politiker geworden iſt. Eine dieſer Schaltierungen wird 
Lekennzeichnet durch einen Ausſpruch, den der frühere Reichs⸗ 
wirtichaftsminiſter Dr. Beckes Seßen erſt vor wenigen Tagen 
in Offenbach machtie. Er ſprach von dem Völkerbund als von 
einem „Verein zur Niederhaltung Deutſchlands“. Dieſer 
Ausſpruch dürfte im Ausland nicht unbekannt bleiben. Herr 

Streſemann braucht ſich alſo nicht zu wundern, wenn das 
Mißtrauen gegen ihn weiter ergrößert wird, weil ihm ſeine 
Fraktionskollegen Knüppel zwiſchen die Beine werfen. 

Schließlich wird auch das zu ertragen ſein, wenn der 
Reichsanßenminiſter endlich eine konſequente Politik verfolgt 
und den Beweis nach außen zu erbringen verjucht, daß der 
Beſchluß der Reichsregierun, „arklich „ehrlich“ gemeint iſt. 
Aber wir gluben, mit der vorgeſehenen Art der Behandlung, 
die dieſer Beſchluß jetzt erfahren ſoll, kaun man die politiche 
Krebitfähigkeit Deutſchlands im Auslande nicht ſo leicht 
Reigern. Es iſt unferes Erachtens längſt Zeit geweſen, ſich 
über die an die einzelnen Mächte zu richtenden Fragen aus⸗ 
reichend zu unterhalten und ſie zu formulieren. Wochenlang 
wird jetzt bereits in der ganzen Welt über den Eintritt 
Deutſchlands in den Völkerbund diskutiert, ohne daß man 
ſich aher in der Bilhelmſtraße überbaupt Kopfichmerze- über 
dieje Debatte gemacht en haben ſcheint. Erſt jetzt beginnt 
vian, ſich hier zu regc und Difpoßtiencn für die Vehand⸗ 
lung des lesten Kabenettsbeichluſſes aus zuarbeiten. Sie 
bedeuten in ihrer praktiſchen Auswirkung, daß vor Ende 
Jamtar kaum ein Antrag der Reichsregierung auf Aufnahme i 
in den Bölkerbund dem Sekretariat in Geuf übermittelt wird. 

Man könnte einwenden, daß der deutſche Antrag jetzt ketne 
beſondere Eile mehr hat, weil er in der gegerwärtigen 
Sitzungsperiode des Völferbundes ſowieſo nicht mehr er⸗ 
ledigt werden kann. Das in fomell richtig, aber es darf nicht 
vergeßen werden, daß der Völkerbund nicht abgeneigt iſt, 
zur Erledigung deniſchen Eintrittsgeiuüches eine be⸗ 
jondere Tagung abzuhalten. Man ſpricht ſogar daven, daß 
dieje Tagung frnerhalb zwei Monaten er'c'gen ſolk, meil ü 
man annimmt, daß Teuiſchland bis dahin mit ſeinen Son⸗ 

    

    
      

  

  dierungen fertig inl. Das umüändliche Verfahren der Reich 
regkerung ſpricht gegen dieſe Aunhme. Wir möchten deslalb 
wünſchen, daß die Reichsregierung, ohne die Sorgfalt ihrer 
Beſchlüſſe darnnter leiden zu laſſen, ich mit weniger Zeit für 
die diplomatiſche Aktien begnügt, als vorgefelen üg, damit 
wir nicht auch ein zweites Mal zu ſpät kommen. 

* 

Die Auffaſſung Englands. 
Die Meler—-a vos Dentſchlands Bereitwilligkert zum Ein⸗ 

tritt in den Völkerbund har in Engkand im Gegerſatz zu 
Frankreich beinahe ausnahmslos eine anßergewöhßnlich 
gienſtige Anfnahme gefunden, da maßgebende Kreije uns 
jämtliche Parteien in Teutichlauds Eintritt nicht nur einen 
Vorteil für Seniiſchland. fondern eine entſcheidende Bendurg 
in der Geſchichte der Bölkerbundpolitik erblicken und all⸗ 
gemern bie Amũcht herrſcht, daß erſt durch den Henznkritt 
Dentichlards die Entwaffnungs⸗ und Sicherheitspolekit des 
Sölkerbundes verwirklicht zu werden vermag. Tarnm nößt 
lich niemand an der Forderung von Deniſchlands Gleich⸗ 
berechtiaung und GSroßmachiſtelkung ſowtie der Fordernüg 
nach Kufwahme in den Völkerbundrat. Singegen haben 
eimige Stellen im Kommuniaue ſelöſt in Dentichkand wohk⸗ 
geſtunten Kreißen änßerſte Beſorgnis erregt. Bon der Re⸗ 
giernng naheſtehender Seite wird betont, daß die Aufrollung 
ber Schulbfruge, insbefondere aber die offene ober verklaufn⸗ 
Merie APlehnung der Berpflichtungen der Artikel 16 und 17 
in einer Bevorkehenden Note, die Geufer Aktion völlig ver⸗ 

  

nichten würde. Wird von deutſcher Seite bei dem kommenden 
offisiellen Fühler eine über die Gleichberechtigung und den 
ſtändigen Ratsſitz hinausgehende Forderung geſtellt, ſo 
würde, wie die Haltung der Mittwoch⸗Abendblätter beweiſt, 
die ganze Aktion als ein beutſches Manöver aufgefaßt, deſſen 
Sweck nicht der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund, 
ſondern das Gegenteil der Fall ſei. Selbſt der „Mancheſter 
Guarbian“, der Deutſchlands Chancen im- gegenwärtigen 
Augenblick als äußerſt günſtig beurteilt, ſpricht die Befürch⸗ 
tung aus, Deutſchland könnte durch eine taktiſche Ungeſchick⸗ 
lichkeit alles verſpielen. Daß ein ſolcher Ausgang der gegen⸗ 
wärtigen Aktion zu einem Stimmungsumſchwung gegenüber 
Deutſchland führen und der deutſchen Sache unendlichen 
Schoden zufltgen würde, darüber wird in politiſchen Kreiſen 
keinerlet Zweifel gelaſſen. 

— 

Der Streit um den Sudan. 
Am Donnerstasvormittag wird die erſte Beſprechung 

zwiſchen Macdonald und dem äayptiſchen Miniſterpräſidenten 
Zaghlul Paſcha ſtattfinden. Zagblul will zunächſt die For⸗ 
derung auf die Räumung des Sudan und die Zurückziehung 
aller britiſchen Truppen aus Aegypten erheben. Von ägyp⸗ 
tiſcher Seite wird erklärt, daß die Konferenz zur Regelung 
dieſer Fragen zwei oder drei Wochen dauern werde, während 
von britiſcher Seite geſagt wird, daß keinerlei Grund für 
eine ähnlich lange Konferenz beſteht. Macbonald hat bereits 
erklärt, daß der Sudar unter keiner Bedingung mit Aegupten 
wieder vereinigt werde. Er ſoll jedoch bereit ſein, auf den 
Borſchlag Zaghluls, die Frage einem Schiedsgericht zu über⸗ 
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tragen, einzugehen, weil er überzeugt ſei, daß dieſes zit⸗ 
aunſten Englands entſcheiden werde. Auch wenn die Frage 
der Zurückziehung der engliſchen Truppen einem Schieds⸗ 
gericht unterbreitet werde, würde ganz beſtimmt entſchieden 
werden, daß die engliſchen Truppen bleiben und vielleicht 
ſogar noch verſtärkt werden müßten. Im Sudan habe Groß⸗ 
britannien enorme Kapitalſummen inveſtiert für die Be⸗ 
wäſſerung des Landes und für die Anlage von Baumwoll⸗ 
plantagen, die für die britiſche Baumwollinduſtrie von 
weſentlicher Bedeutung ſeien. Die ägyptiſche Forderung auf 
die Kontrolle der oberen Nilgewäſſer ſei lächerlich, weil 
dadurch die Waſſerwirtſchaft Aegyptens nicht gefährdet werde 
und überdies ja das Quellgebiet des blauen Nils in Abeſ⸗ 
ſtnien liege. ů 

  

Die Gegenſätze der Großmächte in China. 
Die britiſche, amerikaniſche und japaniſche Regierung 

haben jetzt offiziell erklären laſſen, daß ſie nicht die Abſicht 
hätten, den chineſiſchen Bürgerkrieg zu intervenieren. Dieſe 
Erklärung hat nur ſehr platoniſchen Wert, denn die Ameri⸗ 
kaner haben ſich bereits gezwungen geſehen, bei der japani⸗ 
ſchen Regierung Vorſtellung zu erheben gegen die inoffizielle 
Unterſtützung Tſchangtſolins durch japaniſche Kreiſe. Es iſt 
nicht mehr von der Hand zu weiſen, daß ſomwohl Japan wie 
Rußland und ſelbſt auch Frankreich den Truppen Tſchang⸗ 
tſolins alle nur erdenkliche moraliſche und auch finanzielle 
Unterſtützung leihen, um Tſchangtſolin zum Erſolg zu ver⸗ 
helfen. Die natürliche Gegenleiſtung iſt, daß, wenn es zu 
einem Regierungsſturz kommt, dieſe Mächte den entſcheiden⸗ 
den Einfluß in China gewinnen. England und Amerika 
wachen ſehr ciferſüchtig über dieſe Beſtrebungen und werden 
natürlich nichts unterlaſſen, um Gegenminen zu legen und 
die militäriſche Stellung der Zentralregierung zu verſtärken. 

  

Kommuniſtiſche Kriegsdokumente. 
Die Danziger Arbeiterſchaft muß eingeſtehen, daß die 

Friedenskundgebung am Sonntag nicht den gehegten Hoff⸗ 
nungen und Erwartungen entſprochen hat. Es hat keinen 
Zreck, an dieſer Tatſache vorbeizugehen, nachdem die bürger⸗ 
liche Preſſe den geringen Erſolg der Demonſtration gloſſiert 
hat. Während in anderen Ländern, insbeſondere in Eng⸗ 
land, und auch in vielen deutſchen Städten die Beteiligung 
der Arbeitermaſſen an der Kundgebung außerordentlich groß 
war, beteiligte ſich in Danzig nur ein Bruchteil der frei 
vrganiſterten Arbeiter an der Friedensdemonſtration. Bei 
einem Vergleich der Danziger Friedenskundgebung mit den 
Kundgebungen in anderen Städten ergibt ſich die Tatjache, daß 
überall dort, wo die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft es ver⸗ 
ſtanden hat, ſich von dem Terrorismus der Kommuniſten zu 
befreien, die Kundgebung einen ungeſtörten und prächtigen 
Verlauf genommen hat, während in den Städten, wo die 
Kommuniſten noch eine gewiſſe Rolle ſpielen oder durch 
Radau und Großſchnänzigkeit eine Bedeutung vortäuſchen, 
die ſte längſt nicht haben, die Demonſtration einen mehr oder 
minder kläglichen Verlauf nahm. Die eine Lehre wird die 
Danziger frei organiſterte Arbeiterſchaft in Zukunft ziehen 
müſſen, daß es mit dieſen kommuniſtiichen Störenfrieden 
keine Gemeinjchaft gibt. 

Die Beteiligung der Kommuniſten an der Demonſtration 
war eine Verhöhnung der Friedenskundgebung. Wir haben 
bereits barauf hingrwiefen, daß die von den kommuniſtiſchen 
Burichen im Zuge getragenen Schilder nichts als unflätige 
Beſchimpfungen der Sozialdemokratie enthielten. Ein ein⸗ 
ziges der Schilder richtete ſich auch gegen die militariſtiſchen 
Organiſationen. Aber dieſes wurde ſofort von den tapferen 
Weltrevolutionären verſteckt, als ein Schupobeamter daran 
Anſtoß nahm. Dafür verſuchten die Kommunipten, auch bei 
dieier Gelegenheit wieder ihre Volksnacht an den Maun zu 
bringen, eine Zuſammenſtellung aus den Kriegsjahrgängen 
Unferes Blattes, der damaligen „Volkswacht“. Der Zweck 
dieſes Pamphlets ſollte der ſein, die Sozialbemokratie als 
Dienerin des Militarksmus hinzmſtellen. In Wirklichkeit 
handelt es ſich bei den Auszügen in dieſem kommeunittiſchen 
Machwerk in der Hauptſache nur um Wiedergabe ber Be⸗ 
kannimachungen der Militärbehörden, zu deren Aufnahbme 
die Preſſe währenb der Kriegszeit verpflichtet war. Es foll 
nicht gelengnet werden, daß ſich damals in der Sozialbemo⸗ 
kratie auch Sente betätigten, die von einem nationalißtiſchen 
Kriegskoller befallen waren. Aber dieſe, die Leuſch und 
Winnig, baben längſt æt den Fleiſchtöpten von Stinnes hin⸗ 
übergewechſelt oder ſind ſogar ins deutſchvölkiſche Lager ab⸗ 
geſchwenkt. Die Kommuniſten beben wehrlich kein Recht, 
ſich als die Hüter des Völkerfriedens und als die vatentterten 
Kriegsgegner aufzuſpielen, nachdem die Sowjetmachthaber 
vor zwei Jaßren das friedliche Georgien brutal überñelen 
und aunektierten, nur weil ſie die dortigen Petrolenrrarrellen 
in ihre Häude belommen wollten. Benn aber die Dansziger 
Kommumiſten glanbten, eine gemeinſame Demonſtrakinn Zer 
Danzicer Arßeiterſchaft dazu beuntzen zu körnnen, uut die 
Sozialdemokratie des Krieaslollers zu ſchmähßen, ſo ſeien 
nachftebend die Aenberungen eines Kommuniſten aus der 
Kriegszeit wiedergegthen, die den Beweis führen, welche 
Sente wirkrich vom Kriegskoller befallen waren. Es Bandelt 
kich uut die Kriessberichte des kommuniſtiſchen Keichskags⸗ 
abgeordneten Stoecker, di⸗ er 1914 in unſerm Kölner Partei⸗ 
orgen veröffentlichte. Dabei hat 5ie Redaktion aus den kom⸗ 
murniſtiſchen Kriesaberichten ſchon vor Drucklegung viel“s 

  

ſtreichen müſſen, weil ſie gar zu ſehr von nationaliſtiſcher 
Kriegsbegeiſterung überſchäumten. Hoffentlich nehmen die 
Danziger Kommuniſten auch die nachſtehenden kommuniſti⸗ 
ſchen Kriegsberichte in die nächſte Nummer ihrer Volksnacht 
auf. Sie paſſen beſſer dafür als die Auszüge aus der 
„Voltswacht“. 

1 

Unter der Ueberſchrift „Zum Kriegsſchauplatze“. 
Lüttich erobert! 

Erwartungsvoll ſtehen wir am Hauptbahnhof, um gleich 
den Zug nach Herbesthal an der belgiſchen Grenze zu be⸗ 
ſteigen. Als wir geſtern die Meldung von der Eroberung 
Lüttichs laſen, da packte es uns, unſer Journaliſtenblut 
drängte, und ſo entſchlofſen wir uns, nach einer Ausſprache 
mit den Redaktionskollegen, trotz aller Schwierigkeiten ſo 
ſchnell als möglich den Verſuch zu machen, nach Lüttich zu 
gelangen, um unſfrer Zeitung eine Schilderung der erober⸗ 
ten Stadt zu liefern. 

Der Krieg iſt da. alles andre iſt einerlei. 

Wir kommen uns, offen geſtanden, als Kriegsberichter⸗ 
ſtatter eigenartig vor. Wer von uns hätte gedacht, daß wir 
ſo bald in ſolch ernſtem und bitterm, wenn auch intereſſan⸗ 
tem Dienſte für die Preſſe tätig ſein dürfen. Wie oft 
haben wir in Wort und Schrift gegen den Wahnſinn eines 
Krieges gekämpft. und jetzt —? Klagen und nach Schuld 
ſuchen, bat jetzt keinen Zweck. Nüchtern beißt es, mit der 
Tatſache des Krieges zu rechnen, und zu belfen, wo zu 
helfen iſt: jeder auf ſeine Art. 

„Varole Paris!“ 
Alles ſpricht über den Krieg und erwägt die Möalich⸗ 

keiten unfres Sieges. Unterwegs begegneten uus viele 
Militärzüge, mit grünem Laube, hoffnungsvoll geſchmückt. 
Die Truppen ſind guter Stimmung, ſchon die vielen Kreide⸗ 
auſſchriſten an den Militärwagen zeigen dies. Oft ſanden 

An einem Wagen batte ein Dichter 
9 verſubr eber Schuß ein Raß, jeder Stoß ein ucht⸗ er 1 ein „ -lede. Sto; 

Franzos! Heiter klana folgender Saß: „Sir beſuchen 
Poincare und hauen ihn auf die Naſ!“ Oſt ſahben wir 
den Zaren im Bilde — in effigie — am Galgen aufge⸗ 
knüpft! Etwas roß bieß es an einem andern BWagen: 
„Hier gibts Zarenfrikaſſee!“ Soraſam wird von den Bahn⸗ 
beamten und Soldaten, erfreulicherweiſe auch vor den mit⸗ 
fahrenden Ziviliſten, darauf geachtet, daß an Bahnböfen. 
Brücken und Tuunnels die Fenſter geſchloſſen find, damit 
micht binterliſtig Beſchädigungen der Berkebrawege durch 
Bombenabwürfe vorkommen können. Auch alle Aborte ſind 
ans dieſem Grunde abgeſchloffen. ů 

Unter militäriſchem Schutz! 

Bei einem Ofſizler erkundigte ich mich, ob ich wobl über 
die Grenze käme. Er ſaate freundlich, man würde mir 
nichts in den Dea legen, aber er warne mich dringend es 
ſei allein ſebr gefäbrlich. Schließlich gab er mir den Rat. 
wenn ick ſchon rüber wolle, mich einem deuiichen naüd 
Belgien marichierenden Truppenteil anzulchliezen. Dies, 
werde ich tun, wenn eben möalich. .. In auwarkommen⸗ 
ber Beife bat mir die Bahnbofakommandantur einen Reiſe⸗ 
roß bis Süttich ausgenellt. der mir allein allerdbinas wenia 
belſen wird. Ohne militäriſchen Schutz werde ich mich kaum 
ins Innere Belgiens wagen. 

Unter der Ueberſchrift „In Feindesland“. ů 
-Deun keindlichen leicht erpbert werben. 

Srenzdin Lae. , Munge ———— 
müht. Tabaksqnalm. ein Iufanteriſt friedlich 

ussblni. Sortgabladen, dabti aber dem Muunde des Soldas 
  

  
 



  

  

ten ſo Bedenklich nahekommt, daß dieſer mutig die Ge⸗ 

egelben erareift, zum Angriff übergebt und iic berzlich 
fül. Wenn alle feindlichen Feſtungen ſo leicet erobert 

werden, wie die Herzen dieſer wirklich arffallend bübichen 

belgiſchen Mädchen, werden unſre Truppen teinen ſchweren 

Suand haben .., Gleich fährt ein Panzerzug bis an den 

zerſtörten Tunnel binter Dolhain. ihn werde ich benuden. 

„Leiber erklärt Ftalien nicht den Krieg an Frankreich. 

Unfer Panzerzug ſoll eine der inzwiſchen wieder frei⸗ 

gemachten Lokomotiven herausholen und nach Herbesthal 

ſchleypen. Sofort erkundiage ich mich bei der Wache, ob ich 

wohl zu Fuß weiter könne, zunächſt bis Verviers. Kuf 
Grund meines Militärpaſſes des Herbestholer Babnhofs⸗ 

kommandanken und meiner Preſſekarte jagt man mir 

miltäriſche Bedeckung bis Verviers zu, die ich mit Freu⸗ 

den annehme, denn allein hätte ich, äumal im Dunkeln, 

den Marſch nicht gewagt. u 
Von Felöwache geht es zu Feldwache. überall erbalte 

ich neue Begleitmannſchaften An jeder Bache muß ich in 

Eile die neueſten Krieasmeldungen er⸗öhlen: armen 

Jungens wiſſen nichts, nach nicht einmal, daß England uns 

den Krieg erklärt bat. Faſt überall fraat man mich nach 
der Haltung Italiens, leider fann ich darauf keine erfren⸗ 

liche Antwort geben. ů 
An Schlafen war zunächſt nicht zu denken. die Mann⸗ 

ſchaften wollen Nenigkeiten winen. Uind ſo erzäble ich denn 

zum wer weiß wie vielten Male gerne die Krisgsmel⸗ 

Dungen. 

  

    

  

  

  

Wit dem kalholiſchen Obervpfarrer. 

Es knallt, und er liegt iot am Boben. Mir krampjit ſich 
das Herz zuſammen., doch unfre Soldaten erzählen dies 
ohne jede kiefere Erregung. Sie ſind ſchon ubacſtumpft, 

aleichgültig. Es iſt ja wabr: was bedeutet denn ein Men⸗ 
ichenleben in einem Kriege. in dem vielleicht Hundert⸗ 

tanſende fallen. Cest la guerrt! Das iſt der Krienn 
Mit dem katholiſchen Oberriarrer von Kerviers mache 

ich eine Autofahrt durch die Stadt. 

Lobgetang aui dic O 

Der Dienſt der Soldaten. den ich eine Zeitlana be⸗ 
obachten konnte. ſchien nicht ſehr ſtrena zu ſein, die Vor⸗ 
geſetzien Behandeln durchwes die Wemeinen ſehr freundlich, 

wir überhaupt ein durchans famtrudichaftlicher Tyn vor⸗ 

herrſcht. Ein Offizier erzäölie mir, mit zwei Soldaten 
ſei er in die Stadt gegangen. aui ‚ch v. zu lanñen. 

Bei einem Frifeur iri nur dir Tochier 3 cemeien. 
die ihn denn auch raßert nabe. während die beiben Sel⸗ 
baten die ſcharf acladenen (Awehre gebalten bärten. 

    

    

  

   

  

b=s Crichicßens cine⸗ 
„Es ikt der Krira ein rrh, acmaltem Sandwerf. 

Sehbr treffend, und das Kandmerf ſelcher Kricgasbericht⸗ 

erſtatier? 

Hürgersust und Erporikrije in Kaßlard. 
[Son unirrem Maner Kurrriäransenten“) 

in Nusland 
KEüat Erreifs 

Mie Suρf Ut 
AAr Frarei⸗ 
FPernbigende 

Des zu ererendän Maspriis 
gEnlEe AaSEr 191 be 

Weidmarn über Las 
Dic KIRchi der 

Der Eemietrralerzaa t Ser Las Knsämas Xes Seßabr 
ant ücrrHiEH. Sir WiA Seräncben. EES Eäen Srres Aerten 

  

Aufkäufer beainnen Die 'aten 
Dorbeggtneift an Peberrf — ſie können die ange⸗ den Markt zn beherrſchen: aber auch ſte 
kanften Getreidemaſſen nicht abführen, weil die Saagons 

feblen. Dieſe Transvortſchwierigkeiten unterbinden auch 

die direkie Hilfstätigkeit in einzelnen Hungergebieten. Das 

Getreide trifft nicht rechtzeitig ein — es brechen Huruhen 

ans. die Banern verarbetten die Saaten in Mehl. Die Un⸗ 
ruhen fübren wieber zu Repreſſalien. Die Somietregternun 
beitirchtet Bauernanfftände und hbat, nach Möglichkeit na⸗ 

überalle ihre Parteiemiffäre entſanbt und Vorſichtsmaß⸗ 

regeln getroffen. Neben der Dungersgefahr leidet der 
Volkskörper durch die allgemeine Wietſchaftskrile. Die Zabl 
der Arbeitsloſen iſt noch immer im Sieigen beariffen. Der 
Staat iſt nicht in der Lage, ſeinen Unterſtützungsvervpflich⸗ 
tungen nachaukommen und bilit ſich daher durch eine 

Säuberung unter ben Arbeitsloſen. Die 
éů klettern nnaufbörlich in die Höhe — zur Abwehr mußten 

dem Privathandel erweiterte Krebite zur Verfügung aeſtellt 
öste Gefahr droht aber der Panwirtſchaft 

s eingeſtellten Getreibeerport. 
ampf gegen den Getreibeervort batte bereits akute 

angenommen: Hin und wieder weigerten ſich die 
Dockarbeiter, die Dampfer zu beladen. Bis zum lebten 

Angenblick aber wiegte ſich die Sowjetregieruna in der 

Soffnung, daß es gelingen würde, den Getreideervort auf⸗ 
rechtanerbalten: ſie fürchtete in erſter Sinie dem Auskand 
gegenüber ipre Exvortunfäßinkeit zuzugeben. Schlietblich 

minten ſich Rukow und Kamenow, wenn auch mit Wider⸗ 
ſtreben, doch zu der Exklärung beauemen, daß der Getreide⸗ 

ervort bis auf weiteres eingeſtelli werden müſſe. Es ſoll 
nur noch das bereits vor der akuten Hungersnot verkaufte. 
aber noch nicht transvoxtierte Getreide verladen werden. 
So danert vorläufig noch der Exvort an. Sie verbänanis⸗ 

voll aber der vorjäbrige Exvort für Ruflands Bevölkerung 
geworden ‚ü. beweiſt ſchon das eine: Der Getreidevorrat 
Feiräat im Angenblick der jesigen Hungersnot nicht mehr 

als 70 Millionen Pub. Das ſind 20 Pfund pro Kopf. Der 
Bauer mwußtie in früberen Jabren nur zu ant., daß er ſich 
argen die Bungersnot alkein durck große Vorcäte Ge⸗ 

treide und an Viehfuiter ſchüsen kann. Die Sowjetreäaie⸗ 
rang bat aber den Bauern ausgrplündert und ihn feiner 
Verräte Beranbk- ů 

Nußland itt nicht in der Sage. den Getreideexvort durch 
den Ervort anderer Erzengnißte zu erietzen — troß aller 

äligcn Bebauptungen. Die einzige Rettiung bleibt 
Somiekregierang nur der Sea der Anleiße. So 

müird ‚ic von neuem vor die Frage geßekt: Voiſche-niitiſcher 

Abfelntismans und wirtächafilicher Ruin oder wirtſchaitlicher 
Anfbau und Herftelluna rechtlicher Znüände. Die nahe Zu⸗ 
kunft wird szeigen. welchen Deg Sie Sowjietredieruna zu 

geben beabnichtiat. melche Bemegaründe ibr Bandeln beitim⸗ 
men: Ließe zu Ausland ober kunmichrünkte Vehaurtung 

der Macht der Kommuniſtiſchen Partei — koſte es was es 
wolle. 

werden. Die ari 
     

  

    Der 
Formen 
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Ludendarff beim Kapp⸗Puiſch. 

Sürharbt els Zenge- 
Meineibs⸗Ehrbardt kommt im der Foriietzuna ſeiner Ex⸗ 

innerungen auch auf dir Täligkeit Ludendorffs 

mäbrend bes Karp⸗-Butſcöes zu iprechen. Dieſer 

War befannilich der einzige. auf den Ehrbardt beim Zuſam⸗ 

menbrechen des Ganzen noch ſeine Hofmnung ſetzte. Nun 

ichildert der Reincissbrigani eine beim General v. Cven 

cbgehaltene Aöonmmandenrbeiprechnag. bei der Oven erklären 
zieß. die Mansiſchuflen fänben nicht mehr binter ben Offi⸗ 
sicren und nicht mehr Binter Läfimitz., infulgedeffen mũüñ̃e 

Süttwißs snrücktreten. Ehrhardtf verſicherl. er wäre in ſchäri⸗ 

fer Foxm dagegrn aufgtircten un Eatte das ganze Gerede 

Sezeichnet als ein jäammerliches Verkriechen ſchlarver LCñjfi⸗ 
Szierr Himier ber Nannſchaft⸗ 

Aber es Pebenicten mrine Sorte. Sa ſelbñũ ein Ap⸗ 
veIl des Senerals Süubenborffünichts nüsfe, 
Ler die Herren ſen Peir Pyxfteper anfaßte. 
SAadenderff gins ins Nebenzinmer. NAun murde abge⸗ 

Kiamk Ser fehr Eänter Litimis? Es ergab ſich, daß 
E Sei Oimnizieren fleingrer Serbände und mir nie⸗ 

    

‚er dieſe Trenlsägfeit und Simterhälrigkeit ins Keben⸗ 
SIEer., Kelcte Eäeflens Sigs den Teibeftand ind 
ber ihm, fämilicke Gencräle und Kurtman⸗ 
Henre verbaften zu dürfen. Leider rieten jedoch 
Sererul rem Her Gults aund Sudenderff Nen ah. Lüftwitz 
Ses ii Seßeitſ. Airts gearn öfeſe Karaliere zu nater⸗ 
kröbmmem. Da giug ich ins BeßrrtchumassEmmer znrücł und 
eunärte WSemerel ver Cren: Ich rüer fofurt mit neinet 
Brügmdce ? Berſim anbl- ů 
Der ßerfräcamt gedeßr alis pffen zu. Nas ſowaßl er wie 

ci Audemderff Lie Offiztert zur Fortfesaag des bewaff⸗ 

Lebensmittelpreiſe x 

mand meähm zu Säftreäs Kand. Da ſchritt as arſchnanbend 

neten Aufruhrs gegen die verfaſſungsmäßige Regierung auf⸗ 

gefordert haben. Trotzdem iſt bekanntlich Lndendorff ſeiner⸗ 
zeit vor dem Reichsgericht nicht als Angeklagter, ſondern 
als Zeuge erſchienen und hat ſeine ganze Beteiligung am 

Putſch eidlich abgeleugnet! Das war eine noßträgliche Prä⸗ 
miterung des Hochverrats durch den großen Linbſtröm. Aber 

derfelbe Ehrßardt, der eben die ſämtlichen Generale batte 
verbaften laſſen wollen, erhielt ſeine latet on Prämie1 Er 
würde vom General Seeckt, wie er berichtet, zur Bekämpfung 
des Bolſchewismus“ in Pflicht genommen, konnte ſelbſt mit 
ſeinen Truppen abrücken und nummehr noch voller Behagen 
berichten, wie ſeine Leute in das „Geſindel“ auf der Skraße 
hineingefenert baben! 

  

Sturmlauf gegen Scheidemann. 
Die Stadtverordnetenverſammlung in Kaſſel beſchäfrigte 

ſich in vertraulicher Sitzung erneut mit dem Abbau des Ober⸗ 

büürgermeiſters Scheidemann und des Stadtrats Roſeuſtock, 

ſowie mit der Beanſtandung des letzten Abbaubeſchluſſes 

durch den Magiſtrat. In einem von der Rechten eingebrach⸗ 

ten, zum Beſchluſſe erhobenen Antrag erklärt die Stadt⸗ 

verordnetenverſammlung die Beanſtandung in ſachlicher und 

formeller Beziehung für unzuläiſig und behält ſich alle Rechte 

vor. Zum Vertreter der Stadiverordnetenverſammlung, der 
laut 8 92 der Städteordnung die Rechtsmittel in Anwendung 

bringen ſoll, wurde der deutſchnationale Parteiſekretär, 

Stadtverordneter Steuer, beſtimmt. 

Ein Parteiveteran: Eugen Ernſt. 
Zu ſeinem 60. Geburtstage. 

Am vorigen Sonnabend feierte Genoſſe Eugen Ernſt 
jeinen 60. Geburtstag. Er iſt awar öffentlich nie beſonders 
hervorgetreten, aber in ſeiner beſcheidenen, ſtillen Arbeit hat 
er der Partci unſchätzbare Dienſte geleiſtet. Er war ein 
ganz vorzüglicher Organiſator. Als gelernter Buchdrucker 
hat er zunächſt die Buchdruckerei „Vorwärts“ mitbegründet 
und dann die Landesorganiſation Preußen aufgebant. Es 
gibt kein Parteiinſtitut in Berlin, keine Organiſations⸗ 
erſcheinung in ihr, die er nicht wenigſtens mit aus der Taufe 
gehoben hat. Beſondere, geradezu hiſtoriſche Verdienſte hat 
er ſich aber um die Wahlrechtsbewegung und damit 
um die Befreiung Preußens von der Herrſchaft der Junker 
erworben. Die großen Wablrechtskämpfe in Preußen tragen 
auf Schritt und Tritt die Zeichen ſeiner organiſatoriſchen 
Klugheit und ſeiner revolutionären Energie. Es verſteht 
jich, daß er bei all dieſen Kämpfen auch die reaktionäre 
Staatsgewalt genügend kennengelernt hat, und die Mauern 
der Gefängniſſe Moabits wie vorher Rummelsburgs bleiben 
ihm ehrenvolle Erinnerungen im vroletariſchen Freiheits⸗ 
kampfe. Nach der Revolution von 1918 kandidierte er mit 
Erfolg zur Nationalverſammlung. 1919 wurde er Polizei⸗ 
präſident von Berlin, 1920 von Breslau. Hier mußte er 
auf Verlangen der franzöſiſchen Regierung ſeinen Poften 
verlaſfen, da lin ſeiner Abweſenheit von Breslau]) eine auf⸗ 
geregte Menge das franzößftiche und polniſche Konfulat ge⸗ 
fürmt hatte. 

Wie groß die Bedeutung der ſtillen Organiſationsarbeit 
des Genoßen Ernſt war, das gebt am beiten aus dem Urteil 
eines bürgerlichen Blattes, der „Voſſiſchen Zeitung“, hervor, 
die folgendes zu Eugen Ernſts Geburtstag ſchreibt: 

„Heute feiert der Generalſtabschef der Berliner Sozial⸗ 
demokratie, Eugen Ernſt, ſeinen 60. Geburtstag. Die großen 
Wahlrechtsdemonſtrationen der Vorkriegszeit ünd unter 
ſeiner beſonderen Führung zu Kundgebungen gediehen, vor 
denen ſelbſt der Herr v. Jagow die Segel ſtreichen mußte. 
Ein beſonderes Glanzftück ſeiner Tätigkeit iſt der über⸗ 
raſchende Aufmarſch der Sosialdemokratie im Tiergarten 
geweſen. Es war beichloßen, die Demonſtration im Trep⸗ 
tower Park zu veranſtalten. Alle Vorbereitungen waren 
getroffen, die Befehlsempfänger der Partei brachten die 
Marſchordnungſan die mehr als tauſend Stellen, wo der Ab⸗ 
marich einſetzen ſollte. — Da ſperrte Jagow den Treptower 
Park. — In weniger als einer Stunde batte Eugen Ernſt 
ſeinen neuen füürctegiichen Plan fertig. Die neuen Befehle 
flogen ron Besirk zu Bezirk, von Zahlſtelle zu Zahlſtelle, 
und auf die Minute zur ſeſtgeſesten Zeit ſtanden mehr als 
6% (% Menichen im Tiergarten, mit dem Zentrum am 
GSroßen Stern. Die Polizei batte keine Ahmung von diefer 
gewaltigen jtrateaiſchen Umarnopferung. Jagows Divi⸗ 
fionen kamen im Tiergarten an. als alles faſt ſchon vorbei 
war. DTieſe verblüffende Leißung bat auf die Militärbe⸗ 
börde. die eine ſolche Strategie zu würdigen verßtand, einen 
tiefen Eindruck gemacht. 
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Ders Aales at Drr: Schrr KxrEEEE Süimüß m Düns- 
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   Lr. Die Gräaf⸗ 

    

Mud märt Schemner Hermanmm Sönii nicht bech ein 
Iε Oeher Emeiem. ô Bätte er ir Schmieteberg. am 
Sermh. f* Ewff. ſuß mütht füfer zte „Tümlißhfcit der Bür⸗ 
ErDmDAE“ Imdia gSemmGi. ſo Bãtte äfßt dre Folisei noch Iange 
müitt fum Wickel Eeßommem. un es fätte fich ench micht jo 
wäimell kerwensgesteilt, zaßß der ref vem Cherftein,. nur ein 
DIumg gumütärrfiüber Scerſter Hermemm Scimla amt Dnisura 
ſei EiD erft chn 7. Auli Ku GSfüngmis n Fusiberg rerlaßen 
Bub'e. m—e üh emhEAme EES7mer Hterrithtt im enhänbis 
Füemerbärßer e itre Emurdem mer;? 

Im RNer Kinssurfier Gearnd aber ferrfcht jeht chεe gartz 
mens5mümſüre Stümmmmma. Die Erufeten farrem var Schaden. 
fFrumte üfer Nür Dumebert ärer germufken. reHegeflen 

äem Sumhesm. as Auntt ner ‚em Seläcßter des mage 

ürrmhemtüßpe GSShπππh—⁰e üiemSerm ee cine EEESprechliche 
Dlam Nr Cußer feten mü. 

   

   

  

ASn Rer camerüsemüien Nerttctrirt Saer and Eüsniber 
werüffemüuit Euml S. Sätßt ehem Anffatg. im dem er mater⸗ 
ßurfft, meilihem Aamm nie eimeπ⁷ EurrEm im eßner ümrcß. 

mE MU Er im Färer Erßwit ämrrüßt ehE t5teküh Seröfferck⸗ 

DAEEEE EE EKrMeA fat Arttße ber krd ver⸗ 
REEEùE IrüEEm ü f verfcbfhhe Stühbem Fer Sramd⸗ 
ie Frfme Menßwctfram rem ahmeff er ffut ihsEEE 1S 

  

Sägeur aat Mem aamerütvSeih-vtem Kelbang: Vs 
DamSenet. MIEHAπ EEAι 1 Erüsent, Rremter;- 

uer Eüt Eeemt, Kerärebem &1 Veusrwe 
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Sefüter. Kummnersinnrüte. Cperlehrtr in Dir Sammelline] 

Srempert. V. EWAEED EI Wamgen Tus Nabr 
EE erMAE Päübrade Aißenn, MezMELSE IS EEuahk. 265. 

Lon: allgemeine Neuigkeitn 2,1 Prozent, hiervon: Ausland 
2•3 Prozent. Politik 65 Prozent. Verbrechen 409 Prozent, 
Verichiedenes 8,1 Prozent; bejandere Neuigkeiten 18,1 Pro⸗ 
zenr. davon: kleine Tagesnachrichten 7,8 Prozent. Sport 7,1 

Prozent. Theater 15 Prozent. Geſellſchaftliches 0.8 Prozent, 
Kadiv 0%0 Prozent. 2. Illuſtrationen 5,7 Prozent. 3. Lite⸗ 
ratur 3.3 Prazcni. 4. Meinungsänserungen 2,7 Prosßent, 
mnd zmar: Seitartifel 22 Proßent, Mitteilungen aus dem 
Eußblifum 05 Prozent. 5. Anzeigen 458 Prozent. Dieſe 
Statiſtik. die auf den erſten Blick durr) eine gewiße Trocken⸗ 
heit abhoßend wirken könnte, vermittelt beßer als eine lange 
theoretiſche Abbandlung die Kenntnis von dem Beſen der 
amerikaniſchen Preße. Reuiakeiten mit 10, Prozent, An⸗ 
zeigen nrit 5.3 Prozent und Reinungsänßerungen mit nur 
2½ Prrüent; dieje Sablen ſprechen für ſich ſelber. 

Nabimminnbe in Mitteldentſchland. Auf der einem 
U Cheniser, dem Grosinduſtriellen Baron Koborn, gehören⸗ 

den Zeche St. Witi in Dürrmaul bei Narienbad üiuäd Ra⸗ 
Sirmßunde im Seric von mehreren Millionen Goldmark 
gemat morden. Proſefer Loebe von der Geologiichen Lan⸗ 
Lesanttalt in Berlin nnd Bergrat Bartſch aus Berlin wei⸗ 
lem zurzeit in Marienbad. um die Iubetriebfetzung der 
Kenen Enlrhetjabrik zu überwachen und neue Radirielder 
ßeitzuiteKen, ie ſich in der Räbe der St.⸗Viti⸗Zeche beiin⸗ 

ben. Somohl das franzöniche Rabinmintritut Curie in Paris 
mwie TDie belgiichen Nadiumgeſellſchaft bewerben ſich durch 
tickerhrichr Auterefenten um die Auskiefernna der geiamten 
XadinIDDDOuFtior des nenen Serkes. 

Selentelcæxupvhie in Zablen. Selche Bedentung der 
Zunkrerkeär ron beute bereits iür unfer Sirtſchaftsleben 
Aite fär d'ie Sreact ahmen bentst, agedt daraus bervor. 

das die Zahl der in Dentichland aufgegebenen Funktele⸗ 
KaamhTE fur Jehre 13j nicht mensger als 3 Mikipnen be⸗ 
trug. wäbrend Las Jahr 1919 nur 65 Millionen Funk⸗ 

deßeshem anfwärs. In deu lesten drei Jahren bat lich der 
derrc NWentwrtefr etie rerßebenfacht. 

Das votsstärIEEr“ Tlwatens? In Leess [England! 
karrde in dieſer Tacen ein Serkflnazens bergeſtellk. deßen 
Mütar nu: 25 Kferdegärlen bat und war 61 Frunken die 
Srumar aæn kehekecen verbruncht. Die Flügel können 

      
     

    

  

  

        

ürmaefultet werder. ſo haäß das Zingzena in irdem Anrv⸗ 
khrwen natcrcebracht erden fana. ie Läuge in auch 
wünhr Krsfer a1s Xe cinz: Auins, die Breite die cines Bil⸗ 
Earetiichrs, Das Al-cseng kan zwei erionen aufneßmen⸗ 
Der Püäes r I Süart Sterbing Letesgen. Die Exbemer 

  

keßten demet ken Taß des vokkstämlichen Flagzenas gt 
cherffem iut Hen. ů 

 



  

Nr. 225 — 15. Jahrgang. 

Hamnsaitgßer Nacfurüicfrfen 

Jewelowski kontra Volkmann. 
Die geſtrige Tagung des Unterſuchungs⸗Ausſchuſſes. 
Geſtern nachmittag war der Unterſuchungsausſchuß, ber 

ſich am 1. September auf unbeſtimmte Zeit vertagt hatte, 
wieder zuſammengerufen worden. Er war, wie der Vor⸗ 
ſitzende einleitend bemerkte, auf Wunſch des Senats zuſam⸗ 
mengetrommelt worden, welcher in der Angelegenheit der 
Jewelowskiſchen Anſchuldigungen über Verpfändung von 
Domänen und Forſten noch einige Ausführungen machen 
wollte. Senatspräſident Sahm hatte die Akten von der 
Reichsbank über die damals mit der Reichsbank gepflogenen 
Verhandlungen angefordert. Hatte er auch nicht die Akten 
vollſtändig ausgehändigt bekommen „aus grundſätzlichen Er⸗ 
wägungen“, ſo hatte er doch einige Auszüge erhalten, mit 
denen er Jewelowski vollſtändig kalt ſtellen oder wie man 
Unvorſichtiger Weiſe vorher im Siegesbewußtſein ſich aus⸗ 
gedrückt batte. 

    

politiſch unmöglich machen 

wollte. Der Senat hatte dazu ſein Auditorium eingeladen. 
Alle die Herrſchaften um Sahm und Volkmann wollten 
Zeuge dieſes Schauſpiels ſein. Herr Volkmann hatte ſeine 
Zeugenausſage vorher drucken laſſen und in die Menge ge⸗ 
worfen. Aber auf ihre Koſten werden weder die beteiligten 
Senatsmitglieder noch die ſenſationslüſternen Zuhörer ge⸗ 
kommen ſein. Die Aktenauszüge der Reichsbank bringen 
wohl einige Beweiſe gegen die bisherigen Behauptungen des 
Herrn Jewelowski, ſie beweiſen aber auch auf der anderen 
Seite wiederum manches, was bishber von den Ausführungen 
Jewelowskis beſtritten worden war. Wiederum konnten die 
Jewelowskiſchen Einwendungen, daß dieſe Protokollaufzeich⸗ 
nungen ſehr mangelhaft ſeien, nicht beſtritten werden. Herr 
J. kündigte im Ausſchuß an, daß er verſuchen werde, daß 
Fehlende ans den Akten nachzubringen, daß er weiter einen 
ichriftlichen Beweis von der Reichsbank erbringen werde, 
der beweiſen werde, daß manches in den Protokollen auf⸗ 
auführen vergeſſen ſei. Wir befürchten nur. daß die Reichs⸗ 
bank Inſtruktionen von gewiſſer Seite erhalten hat, und daß 
Herr Jewelomski bei der Reichsbank abblitzen wird. Bei der 
bicken Freundſchaft, die zwiſchen Senator Volkmann und den 
Reichsbankbeamten beſteht. darüber ließ geſtern Serr 
Volkmann im Siegestaumel ja keinen Zweifel — wird wohl 
der nötige Tip aegeben ſein. Die deutſchnativnalen Iuriſten 
einſchließlich des Senatsvertreters Oberreaterungsrat Dr. 
Krüger, mühten ſich ſtundenlang krampfhaft ab, um J. 
zu., bemegen. zu erklären. daß er jetzt einſehe: daß er ſſchaeirrt 
habe, oder J. des Meineids zu überführen. Herr Dr. Krü⸗ 
ger bämmerte immer wieder auf dem herum. was ſchon 
mehr als ein balbes Dutzend Mal geklärt war, jodaß Abg. 
Gen. Rahn zur Geſchäftsordnung auf den ſehr beſchränkten 
Verſtand des Regierungsvertreters hinweiſen mußte, was 
wiederum die Entröſtung der Deutſchnationalen und der 
Zentrümler brachte, mobei auch Herr Dr. Esgich nicht fehlen 
durfte. Nach mehr als zweiſtündiger Bearbeitung 
des Zeugen Jewelowskti ließen dieſe Herrſchaften aber ihre 
Flügel hängen. 

Bas kam nun beraus? aior Volkmannſerklã 
daß J. in jeinem Anariffsartikel bebaurtet habe, daß 
Senat dadurch Hobeitsrechte aufgegeben habe, daß er für 
eine Transaktion von geringfüaiger Bedeutung Domänen 
und Korſten verpfändet habe. Er allein habe dagegen mit 
aller Energie angekämpft und dieie bere vollendete Tat 
rückgänaia machen können. Bei ſeinen Vernelhntungen vor 
dem Unteriuckungsousſchuß hätte F. zwar jeine Behaunun⸗ 
gen abaetchmücht. doch bebauptet. daß Volkmann die Vrän⸗ 
dung bindend zugefaat babe und, daß nicht nur er allein, 
ſondern auch andere Senatoren der Vervrändung wider⸗ 
iprochen hätten und auch die Behauntung von der Autgabe 
vron Hobeitsrechten follen gelaſſen. Die Meichsbauk 
habe nunmehr mitasteilt. daß ein ſchriätlicher Vertraa weder 
mit Newelowski noch mit Volkmann aboeeſchlesen worden 
Jewelomsff haße bebauptet. daß ſeine Verhandlungen 
der Reichzbank üch nur anf die Ansgabe von Notaeld er⸗ 
Areckt haben. Aus dem en Aktenmaterial der 
Reichsbank gebe bervor. daß Jewelowski am 2. Oktoßber 
952 nerſönlich bei der Pei⸗ i e'n Antras 

geitellt bat, in welchem es b⸗ as die Freie Stadt Dansia 
um einen kursfriſtigen vre üiſchen Kredit von 10 Mil⸗ 
KRonen Mark bittet, woraus Bolkmann die Behaupertig 
b auch über Kreöfte vessanselt dabe. 

rmerk des Sochbearbeiters der Reichs⸗ 
Sr. Vocke. zoa Zeuge Volkmann den Schluß., daß Je⸗ 

melowski bei ſeinen Verhandlungen mit der Reichsbank ſelbn 
anerkannt babe. daß eine vollendete Tatſache nicht vorlag. 
J. ſei aber ſväter für die Eintraauna der Sicherungsbypo⸗ 
thek, die F. als Anfgobe von Hobeitscechten bezeichnet. ü⸗ 
eingetreten. Da auch in einen i 
direkteriums vom 21. Oktober 13 — 
ſtelle in Dansig von einer Erßböhnna des Tiskontkredites 
von 1 Millionen Mark die Rede iß. ſo behauptet dann 
wörtlich Herr Vokkmar Hieraus gebt völlig zweifels'rei 
Eervor, das Jewelo entgegen ſeiner trotz Vorbalts 
immer wiederbolten eidlichen Bekundungen vicht nur über 
Kredite verßandelt bat, ſondern, daß fogar er es geweßen iß. 
der die Beſtellung der Sichernnashupothek verſpruchen hat.“ 

Zeuge Jewelumski exklärte. als ihm vor einigen 

      

        

    

  

    

  

    

      

        

  

     
   

  

     
   

        

Tagen von befrenndeier Seite mitgeteilt worden ſei⸗ daß 
die Akten der Reichsbank eknaelanfen ſeien. die ihn voll⸗ ſtändig zerſchmettern würden. fei er fehr gefraunt geweſen, 
was da kommen würde. Nachdem er nun Kenntnis er⸗ 
balken babe von dieſem Material der Reichsbank, is köune 
er nur ſagen. daß die Akten nur das ansfagen, was er 
Eeharpiet habe. Zeuae babe ſeine Berhandlungen mit der 
Rerchsbank nur ÜUber Nytgeld geführt. Die Frage der 
Diskontiernna von Schatzanweiſungen ſei von Senator 
Bolkraun gefnher nurden nud es ſer möglich. daß Senatur 
Volkmann efnaangs der am 23. Sktober in Berlin ge⸗ 
kahrten Berhanslungen über dieſe Frage geſorochen Babe. 

en die N Tanzig Serbenß⸗ an die Reichsbanchauptäelle Tanzig nur von Vert 
Inngen des Reichsbankdirrkkorinms mit Jewelowskk allein 
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dte Rede iſt, ſo ſei das falſch, da am erſten Tage die Ver⸗ 
handlungen von ihm mit Volkmann gemeinſam geführt wor⸗ 
den ſeien. Betreffs der 120⸗Millionen⸗Mark⸗Angelegenheit 
bemerkt der Zeuge, daß die Freie Stadt Danzig damals 
Geld gebrauchte, da ſie öie Beamtengehälter 
pünktlich zu zahlen nicht in der Lage war. Für 
Volkmann war es von Bedeutung, ſofort einen Betrag zu 
erhalten und Volkmann habe ihn bei ſeiner Abreiſe in 
Berlin gebeten, bei den Verhandlungen des folgenden 
Tages, die Jewelowski allein mit der Reichsbank führte, 
eine a Kontozahlung von der Reichsbank zu erbitten, falls 
dieſe damit einverſtanden ſei. Er habe niemals bei ker 
Reichsbank über eine Diskontierxung von Schatzauweiſungen 
geſprochen, da dieſes nicht zu ſeinem Reſſort gehöre. Was 
er verhandelt habe, komme auch in dem von ihm unter⸗ 
zeichneten Vertrag zum Ausdruck. Die Behauptung, 
daß Volkmann bereits einen Vertrag mit der Reichsbank 
abgeſchloſſen habe, halte er heute, nachdem die Mitteilung 
der Reichsbank vorliege, daß ein ſchriftlicher Vertrag mit 
Volkmann nicht abgeſchloſſen worden ſei, als nicht mehr auf⸗ 
recht. Er habe aberdamals zit bieſer Anſicht kommen müfßſen, 
weil Volkmann aus einem Schriftſtuck vorgetragen habe 
und von Abmachungen mit der Reichsbank geſvprochen habe. 
Es ſei auch bei der Reichsbank gefragt worden, ob Volk⸗ 
mann Vollmacht zum Abſchluß eines Abkommens hatte. 
Wegen des Betrages von 100 Millionen Mark Rückzahlung 
bereits gewährter Kredite hbemerkt der Zeuge, daß ihm 
bei der Reichsbank geſagt worden ſei: Sorgen Sie dafür. 
daß die Rückzahlung bald zur Erledigung kommt. 

Die vielen Ausfragungen ſeitens der Abgeordneten und 
des Senatsvertreters, wie Behauptungen des Senators 
Volkmann brachten auch keine weitere Klärung in ber An⸗ 
gelegenheit. Die Verſuche Jewelowskis, die Vernehmung 
zlt vertagen, damit ex in die Lage verſetzt werde, noch ein⸗ 
mal eingehend darüber nachzudenken, wie ſich die Ver⸗ 
handlungen bei der Reichsbank abgeſpielt haben, fruchteten 
nichts. Abgeordneter Gen. Rahn bemerkte ganz richtig, 
daß ja die Behauptung, daß Staatsgtter verpfändet wor⸗ 
den ſeien. als bewieſen anzuſeben ſei, ſodatz ſjede weitere 
Erörternng unnötia ſei. Senatspräſident Sahm habe be⸗ 
reits ausgefagt, daß in einem Falle eine Verpfändung von 
Staatseigentum bereits vollendete Sache war und bei 
dieſer Unterſuchung gelte nun als feſtgeſtellt, daß eine Ver⸗ 
vfündung von Domänen und Forſten beabſichtiat war. Wer 
Die Verpfändung vornehmen wollte, ob Volkmann oder 
Jewelowski, ſei für den Ausſchuß nebenſächlich. Hierauf 
wurden die Verhandlungen auf unbeſtimmt- Zeit vertaat. 

—— 

Das Ende einer erevolutionären“ Laufbahn. 
Frau Döll aus der kommuniſtiſchen Fraktion ausgeſchloſſen. 

In der Kommuniſtiſchen Partei Danzias gibt es ſchon 
wieder einmal einen großen Krach. Die Abg. Frau Döl! 
iſt aus der Kommuniſtiſchen Partei ausgeſchloſſen worden 
und der kommuniſtiſche Fraktionsvorſtand hat ſich becilt, 
dem Präſidenten des Volkstages mitzuteilen, daß Frau 
Döll ihr Mandat als Volkstagsabgevronete niedergelegt 
bat. Das geſchah auf Grund einer Vollmacht, die die kom⸗ 
muni un Abgeordneten vor der Volkstanswahl ihrem 
Rarteiupritand unterichreiben mußten. Frau Döll fühlt 
ſich genau wie ihr Kollege Meier nur ſeinen Wählern ver⸗ 
pflichtet. Sie erkennt die Vollmacht nicht an und bat die 
AAbiicht. auch weiterhin dem Volkstag anzugehören. In der 
hentigen Volkstagsſitzung kann es deshalb wieder einmal 
ein kommuniſtiſches Satyrſpiel geben. 

Die Urſache für den Hinanswurf der Frau Döll aus der 
K.P.D. ſoll darin liegen, daß ihr Sohn Eduard im Hafen⸗ 
arbeiterſtreik zum Streikbrecher geworden iſt. 
Dieſer hoffnunasvolle Jüngling hatte ſich noch vor kurzem 
als ein kommuniſtiſcher Radaubeld erſten Ranges gezeigt, 
der nicht genug auf die verräteriſchen Gewerkſchaftsbonzen 
ſchimpfen konnte. Ineriſchen bekam er einen Voſten als 
Erpesient im Danziger Hafen und ſchon warf er alle 
revolntionären Grundſätze über den. Haufen. Das wird 
dieſen ſtreikörechenden Beltrevolutionär. wie ſo viele ſeines 
Seßlages, naiürlich nicht abhalten, bei Gelegenheit über 
den Verrat der S. K. D.⸗Bonzen zu ſchimpfen. — An den 
Früchten ſollt ihr ſie 

   
    

  

  

rkennen! 
—— 

Die Verfaſſungsmäßiqkeit der Geſetze. 
Das Gericht darf prüfen, ob ein Geſetz ordnungsmäßig 

zuſtande gekommen und veröffentlicht iſt, ob es aber perfaf⸗ 
fungsmäßig iſt, das iſt eine weitere Frage. Im dentiſchen 
Reiche iſt die Frage uun durch Ausleanna ſeitens der Reichs⸗ 

richt's entſchieden. Das Reichsgericht bat ſich auf den 
andpunkt geſtellt, daß das Gericht beſugt iſt, auch die Ver⸗ 

faffungsmäßigkeit zu prüfen. ——— 
Das Obergericht in Danzi batte ſich mit dieſer 

Frage anläßlich des Sperrgeſetzes vom 12. 12. 2 zu beſchäf⸗ 
tigen. In dem entſprechenden Urteil des Obergerichts wird 
bierzu ausgeführt: — 

Iurächſt war die Frage zu prüfen, ob das Gericht über⸗ 
haupt das Recht habe, die Rechtsgültigkeit des Geſetzes oder 
einer Berorbnung zu prüfen. Das Keichsgericht hat dieſe 
Frage beiaht. In der Danziger Verfaſſung wird 
dieſe Frage bejaht, wenn man auf die Entſtehnngsgeſchichte 
der Verfaffung zurück greift. In dem ſog. Sabmſchen 
Entwurf einer Verfaßung beſagte Artikel 38: Die 
Kechtsgültigkeit der in vorgeſchriebener Form bekannt ge⸗ 
gebenen Gejetze unterliegt nicht der richterlichen Nach⸗ 
brüfung“. In dem ſostaldemokratiſchen Gegen⸗ 
entwurf wurde dem oberſten Gericht ein Nachprüftrugs⸗ 
recht zugebilligt. Es wurde zwar abgelehnt, aber bie Ver⸗ 
faffunggebende Berſammlung lehnte den Artikel 28 des 
Sahmſchon Eutwurfs ab. Infolgebeſſen mußte auch der Ar⸗ 
tikel 22 des Verfaffungsentwurfs, der von den Grunörechten 
und Grundyflichten handelt, geändert werden und es beißt 
in ihm. daß dieſe Kichtſchunr uud Schranken für Geſes⸗ 

Soersreuuß Recmtonlesee Indb veg eirgefnel werben. ege nen worde⸗ — 
Es wird allo die Anſicht des Obergerichts beikätigt. daß 

die richterliche Nachprülfung der Geſetze zum minbeften harauf 
Fiung gerndihrteitkeien Gruntrechle verkürven Sieies Kach⸗ 
faffung gewäßrleifketen Grundrechte verkürzen. Dieſes Nach⸗ 
brütfmugsrecht wird bier allen Gerichten zugeſprrchen, wäh⸗ 
rens es in dem ſozialdemokratiſchen Entwurf nur dem Ober⸗ 
gerict vorbehalten blieb.“ 

  

    
n 25. September 1924 

Hinter Schloß und Riegel. ů 
Zeiten ſchlechter Konjunktur ſind ſtets mit einer ſtärkeren 

elegung der Gefängniſſe verbunden, denn die Not wird. 
dann erſt die Urſache zu Geſetzesübertretungen. Hinzu 
kommt zurzeit die ſtärkere Krimimalität der Nachkriegszeit als eine Folge des geprieſenen Stahlbades. Es iſt deshalb; kein Wunder, daß die freiſtaatlichen Gefängnifſe in Danzig“ Ayppot und Tiegenhof ftark überbelegt ſind. Bei normaler; Delegung ſind im Danziger Gefängnis 900 mönnliche und 62 weibliche Gefangens unterzubringen. Tatſächlich hat aber nach den Statiſtiſchen Mitteilungen der Freien Stadt Danzig: die durchſchnittliche Tagesbelegung im Jahre 1923/84 487, 
männliche und 71 weibliche Gefangene betragen. Das Ge⸗ 
fängnis iſt mithin weit über die urſprünglich vorgeſehenen; 
Zahlen hinaus belegt. Die täglich durchſchnittliche Belegung 
betrug in dem abgelaufenen Geſchäftsjahr 190 männliche und 
382 weibliche Unterſuchungsgefangene, ferner 289 männliche 
und 39 weibliche Strafgefangene. Davon waren im Durch⸗ 
ſchnitt 8 iugendliche Strafgefangene im Danziger Gefängnis 
vorhanden. Insgeſamt haben im Jahre 1923/24 3583 männ⸗ 
liche und 938 weibliche Perſonen unfreiwillige Bekanntſchaft 
mit bieſer Danziger Einrichtung gemacht. inter den männ⸗ 
lichen Inſaſſen befanden ſich 2478 Unterſuchungsgefangene, 
968 Strafgefangene, 48 die einfache und 71, die aualifizierte 
Haft verbüßten! von den weiblichen Inhaftierten waren 512. 
Unterſuchungsgefangene, 141 Strafgefangene, 32, die ein⸗ 

cſache Haft, aber 249, die qualifizierte Haft abzumachen hatten. 
Der grotze Anteil ber weiblichen Infaffen an dieſem Strafort 
iſt auf Beſtrafungen wegen Uebertretung der ſittenpolizei⸗ 
lichen Vorſchriften zurückzuführen. Verwaltet wurde das 
Danziger Gefängnis von 45 Beamten und 12 Angeſtellten. 

Unſere Nachbarſtadt Zoppot hat ebenfalls einen Ort, 
der Gelegenheit zu unfreiwilligem Aufenthalt gibt. Er bietet 
normalerweiſe für 27 männliche und 'S weibliche Gefangene 
Platz. Die Anſtalt iſt ſtets voll belegt geweſen, jedoch kann 
von einer Ueberbelegung keine Rede ſein. Es waren im 
Tagesdurchſchnitt 28 männliche und 7 weibliche Häftlinge 
vorhanden, davon 8 männliche und g3 weibliche Unter⸗ 
ſuchungsgefangene. Verhältnismäßig groß iſt die Zahl der 
hier untergebracht geweſenen Unterſuchungsgefangenen, es 
waren insgeſamt 118 männliche und 45 weibliche. Eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe haben hier 111 männliche und 25 weibliche Per⸗ 
ſonen verbüßt. 16 Angehörige des weiblichen Geſchlechts 
haben im Zyppoter Gefängnis aualifizterte Haft verbüßen 
müſfen. 

Das Gefängnis in Tiegenhof iſt für 8 Perionen 
eingerichtet, es hat aber im Durchſchnitt täglich ſaſt die dop⸗ 
pelte Zahl, nämlich 17 Perſonen, „beherbergt“. Insgeſamt 
ſind hier im Jahre 1923/24 251 männliche und 29 weibliche Ver⸗ 
baftete eingeliefert worden. Von den Männern waren 147 
Unterſuchungsgefaugene und 99 Strafgejangene, von den 
eingelieſerten Frauen waren 17 Unterinchungsgefangene und 
12, die eine Gefängnisſtrafe zn verbüßen hakten. 

In fämelichen Freiſtaatsgefängniſſen ſind in der Zeit 
vom 1. April 1923 bis zum 1. April 1924 i mt 5129 Per⸗ 
ſonen eingeliefert worden. 

    

  

Der Eiſenkönia Breitbart, der zurzeit im Wilhbelmtheater 
auftritt, hat für den Bau eines Krüppelheims 1000 
ſeiner Bildkarten geſtiftet. Sic werden der Berölkerung bei 
ſeinem Umaug am Treitag dieſer Woche zwiſchen 12 und 
1. Uhr zum Kauf angeboten werden. Außerdem hat ſich Herr 
Breitbart unter verſtändnisvoller Zuſtimmung der Direktion 
des Wilhelmthenters bereit erkläxt, den Reinertrag eines 
Svielabends für den genennten Zweck zur Verfügung zu 
ſtellen. 

Amtliche Börjennotierungen. 
Danzig, 24. 9. 24 

1 Rentenmark 1,34 Gulden. 
1 Zlotn 1,08 Danziger Gulden. 

Scheck London 25,95 Danziger Gulden 
Verlin, 24. 9. 24 
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Weizen 130 Pfd. und darüber 14—14.60. Roggen 12,50 bis 
12.90. Gerſte feinſte bis 15,75. 
Hafer ſchwach 9,50, Viktorigaerbſen 20—24, kleine Erbſen 10 
— 12,50. (Großhandelspreiſe per 50 Kg. waggonfrei Danzig. 
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Wilhelm 
Freitag, den 26. September 

uadet mittags 12 Uhr auf dem Langen Markt eine 

Demonstration 
des Herra 

Si—cgmund Breitbart 
stalt. Für den Freitagabend ist eine ů 

Volksvorstellung zu kleinen Preisen 

weschen, um auch den weniger bemittelten Kreisen 

Gelegenheit zu geben, die Leistungen des Herrn Sieg- 
mund Breitbart aut der Buhne zu sehen und auch das 

vorzüigliche Varieté-Programm 
in Augenschein nehmen zu Können. 

      E＋e 
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1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,7 Billionen Mk. 

Danziger Getreidepreiie vom 24. Septemder.( Amllich) ů 

Freiſtadtgerſte 14— 15. 
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Hohenſtein. Eine Frau im kochenden Teerver⸗ 

Aprannt. Im Dorje Kl.⸗Maranſen bei Kurken ereignete 

ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Der Beſitzer Skowaich wollte 

ſein Pappdach nen teeren. Er ſtellte 70 Pfund Teer auf den 

Herd zum Kochen, hierbei floß der Teer über und in die 

Stube. Stowaſch ſowie ſeine Frau wollten ſchuell den Keffel 

vom Feuer abheben. Bet dieſer Arbeit glitt die Fran aus 

und ſtürzte in die kochende Maffe. Sie wurde ſofort nach 

dem Krankenhaus in Hobenitein gebracht, wo ſie bereits an 

den erlittenen Brandwunden verſtorben iſt. Das Wohn⸗ 

baus ſowie das Nachbarbaus Kopka jind abgebrannt. 

Braunsbera. Ein Unglücks fall mit tödlichem Aus⸗ 

gang hat ſich Sonntag abend ereignet. Vom Stadtwald her 

kam in ſcharker Fahrt mit einem Motorrad der Geichäfts⸗ 

führer Ritter der Firma F. Puſchke gefahren: auf dem hin⸗ 

tieren Sitz ſaß noch ein Mitangeſiellicr. Unierwegs über⸗ 

ichritt die Straße gerade der Ehauflecarbeiter Stefſen von 

hier. Das Motorrad ſubr den alten Mann mit voller Kraft 

an, ſo Saß er blutend zuſammenbrach. Er wurde nach dem 

Krankenhaufe geichafft. wo er bald darauf verſtarb. Ritter 

und ſein Genofßſe erli'ten gleichfalls Verletzungen. 

golbera. Ein reicher Heringsſegen iſt in 
Sicht. Große Heringsſange ünd auf der Höhe von Kol⸗ 

berg etwa 10 bis 12 Seemeilen ſeewäris eingetroffen. Die 

Lolberger Fiſcherflottille bat außerordentlich reiche Beute 

eingebracht. Ein Kutter kam mit 46 Zentner, andere mit 

209 bis 30 Zeutner an Land. 
Schneidemühl. S0 Gebände verbranut. Ein in 

einer Scheune im Dorie Boel (Kreis Schlochan) ausge⸗ 
brochenes Feuer griff infolge des Sturmes jv ſchnell um ſich, 
daß an 40 Geböfte mit 80 Gebänden niederbrannten. Jahl⸗ 

rriches Vieb verbrannte. Die geſamte Ernte in den Schen⸗ 

nen wurde vernichtei. Das Dorf iſt zu drei Vierteln ein⸗ 
geäſchert. 200 Perjonen ſind vödachlos. 

Beuthen. Der polniiche Staatsanwalt geacn 

die fosialittiſche Preſſe. Ein Proteit gegen die In⸗ 
ſtände in den volniſchen Gefänanißen crichien. run Serrint. 
Painlepé und TDoumeraut unierseichnet. in der Pariſer 
Ere Nouvelle“. Bäßrend der volniicht Auſtismininer dar⸗ 
aufbin eine Unterſuchungs fommiſßen einietie, füblte fich 
bie Katiowitber Stactsanwaliſchaft bemüfigi, geaen unſer 
Parteiblatt. den Volksmiſſen“. der den Vryoieit abgedruckt 
batte, wegen erächtlichmachung des „ Anklade zu 

erbebens. Der Berireter ach in den be⸗ 
kannien Tönen von Sscnt ich et 
drnzen. Unſere Se. 
genen bicſen FErafcnang 
ten ſehr zum Miffalen des Herrn 

iprochen werden 
ietgznĩt MWMafennergiftuncen üind dieier Tage 

Uunier der Arpe-trräichait Srr Srnitmerfe van A. Sciecfl 
vorcefommen. Nach dem rnus i 
rohen Minpfleiich sum zwreiten 
50 Arbeiter zum Teäl in Pedenflicher 
ten den Exkfranfira ſefpatidt Silte. ſo 
micht zu beklecen fud. 

    

                      

   

      
      

Miaa. Die Tragbdie eines Ariegsinvaliden. 
Im Andrensbnfen Karde cin Ss5gcizüen, in dem fich ein 
Jackett nebit Müs- ricnder. 8 L. Die Annahme. daß 
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ihm bie Unierſtützung zu gewähren. Darauf iſt ber Unglück⸗ 

liche am Sonnabend veräweifelt von Hauſe fortgeſahren. Am 

Dienstag iſt nun ſeine Seiche aus dem Stadtkanal heraus⸗ 
gezogen worden. 

Warſchan. Beichlaanahmter Tabak. Auf dem 
Hauptbahnbof in Warichan wurden einige Kiſten von aus 
Danzig geſchmuggeltem Tabak im Derte von 18 000 Zloty 

beſchlaanahmt. 

Sowno, Die Spöialdemokraten haben die 
ſtärkſte Fraktion. Nach den vorläufigen Keſtſtellungen 

hatten die Wablen zur Kownoer Stadtverordnetenverſamm⸗ 

fung folgendes Ergebnis: Es erhielten Sozialdemyp⸗ 

kraten 8 Sitze, Zentralverband der Komnoer Gewerbe⸗ 
treibenden 1 Sis. Hausbeſttzerverein 5. Weißruſſen 1, Juden⸗ 
liſte von Viliampol und Slabadal, Liſte der Kownper Ar⸗ 
beiter und Mittellofen 2. Litaniſche Katholiken 5, Katholiſcher 
Abſtinenzverein 2, Kownoer Mieterbund 2, Jüdiſcher Kow⸗ 

noer Mieterbund 5, Einbeitsliſte 1, Zioniſtenpartei 1, Un⸗ 
parteiiſche Bürgerliſte 6. Polniſche Arbeiterliſte 1, Arbeiter⸗ 
kinte 2, Deuiſche Siſte 3, Jüdiſcher Volksbund 1 Sitz. Es 
Pereit ſich 75 Prozent der Wablberechtigten an den Bahlen 
ſeteiliat. — 

Von der Zeppvelin⸗Fahrt. Trytzdem ſich das Weiter im 
Lanfe des geſtrigen Tages weiter verichlechtert hat, ſtarker 

Kebel über dem Bobenier liesgt und der ganzen Tag über 

Regen gefallen iſt, bat ſich nach Blättermeldungen aus 

Friedrichabafen die Leitung des Z. R. III entſchloſfen, heute 

     

rus : Ubr die große Deutſchlandfabrt anzutreien. Der Ent⸗ 
ichluß iſt wobl u. 6. barauf anrückzuführen, daß von den 
großen internationalen Wetterſtationen für beute eine gün⸗ 
itigere Bettervrognoſe geſtellt it. Wem die Deutſchland⸗ 

fahrt günſtig verlänft. ſoll. wie es in den Blätermeldungen 
beißt. die Fahrt ͤber den atlantiſchen Ozean etwa 10—14 

Tage nach der großen Probefahrt taitüinden. 

Wildweil in Polen. Geſtern nachmittag zwiſchen 1 und 
2 Uhr wurde auf der Eiſenbahnlinie Prachonsk—Lubcza 

(VBolhmien] anf den Ing, in welchem ſich der Wojwode 

Downaromicz. ber Biſchvf Zofinski. der Bezirkskommandant 
der Polizei Mianſovicz und ber Senator Buslouch befinden, 

ein Anſchlag verübt. Durch die Explonon einer Bombe im 
tetzten Bagen wurde der Zug zum Stehen gebracht. Die 
Reiſenden ſaben ſich darauf einer 40föpfigen Räuberbande 
gegenüber, welche mit Handgronaten und Karabinern aus⸗ 
gerüftet war. Sämiliche Reiſenden wurden beraubt und 
es wurde ihnen über das geraubte Gut eine Quittung aus⸗ 

geſtellt. Einer der Reiſenden, der ſich zur Sehr ſetzte, wurde 
gctß'tet. Starke Polizeikräfte ind zur Verfolgung der Bande 

ansgrichickt worden. 

Der Tob im Scharßl. Auf Zecßbe Glückauf“ Tiefbau. 
Schacht Giesbert. bei Dorimund. ereigneie ſich ein ſchwercs 
Unglück. Mehrere Bergleute benutzten zur Fahrt zu ihrer 

Arbeitsütelle verbofmidrig einen Förderkerb, auf deſſen Dach 

fie ſich telllen. Bähbrend der Fahrt Kürste ein ſchwerer Bal⸗ 
ken auf die Bergleute herab. Dabei wurden zwei Mann ge⸗ 
fötet und zwei verlcht. 

Selbkmord infolar verfeblier Sperlafion. Ein ange⸗ 
icfener Berliner Möbelhandler namens Löwenberg. der 
nuch vor gauz kurzer Zeit ein vermögende- Mann war, 

hat ſich mif Leuchjigas vergifiet. Er hBafie ſich nach Einfüh⸗ 
rung der Renienmark verjnekulieri. Alle Bemühmugen ſei⸗ 
ner Schuldner, ihn zu retten, mißlangen megen der aroßen 
Schuldenlaß. Löwenberg mar in Berlin Mitalied mehrerer 
angeſebener inbs nub crrrente ßich anch in Theatertreiĩen   

führenden Sowjetmänner wollen von dieſer „erniedrigenden 
Art des Sports“ nichts wiffen und behaupten, daß die ruſ⸗ 

ſiſche Fugend dadurch roh und brutal werde. Die Sport⸗ 
klubs aber wollen ſich das Boxen nicht nehmen laſfen. Nach 

einem heftigen Kampf in den Zeitungen hat der Moskauer 
Rat für die Leibesübungen einen Mittelweg eingeſchlagen. 
Oeffentliche Boxkämpfe ſür Geld ſind vollkommen verboten, 
aber in den Klubs darf geboxt werden, jedoch ſind nur 
Kämpfe von zwei Runden von je zwei Minuten geitattet 

und die Boxer dürfen keine Bezablung annehmen. 

Unterſfüchung gegen drei Univerſitätsprofeſſoren. Gegen 
örei Profefſoren der mediziniſchen Fakultät der Univerſtiät 
Wien iſt eine gerichtliche Vorunterſuchung eingeleitet wor⸗ 

den, weil ſſe Schwangerſthaftsunterbrechungen wegen Tubder⸗ 
kuloſe befürwortet haben. Die Frauen ſind nach dem Ein⸗ 
griff, den die Proſeſſoren nicht jelber vorgenommen haben, 
gettorben. Die Gerichtsärzte konnten jedoch keine Tuber⸗ 
kuloſe ſeitſtellen. Der Fall erregt Aufſehen, da eine leb⸗ 
bafte Diskniſton über den § 144 im Gange iſt, der das Ver⸗ 

hrechen gegen das keimende Leben unter Strafe itellt. 

»Im Kokainrauſch geſtorben. In Lauſanne ſind zwei 
Damen einer Kokainorgie zum Opfer gefallen. Sie ge⸗ 
görten zu einer Gefſellſchaft, in der Damen und Herren 

regelmäßig zuſammenkamen, um dem Kokainlaſter zu frö⸗ 

nen. Die Teilnehmer an der Orgie nabmen das Kokain 
—it Wein zu ſich, bis alle bewußtlos waren. Als die Polizei 
die Lafterhöhle überraſchte, war die eine Dame bereits tot, 
die andere ſtarb danach. Ein junger Mann. der als Unte⸗ 
nehmer des Zirkels angeſehen wird, befindet ſich in ſo hoff⸗ 

mürhg (olem Zuſtande, daß an ſeiner Geneſung geäweifelt 

wird. 

Beſtechliche Zollbeamtc. Eine der größten Berliner Likör⸗ 
ſabriken hat den Staat durch Hinterziehung der Spiritus⸗ 
ſteuer um rund 4 Millionen Goldmark geſchädigt. Dieſe 

Hinterziehung der Monovolabgabe iſt nur dadurch möglich 

geweſen, daß ein Oberzollinſpektor ſeit langer Zeit ſich dazu 

hergab, Urkunden zugunſten der Likörfabrik zu fälſchen in 

dem Sinne, daß er reinen Spiritus, der zu Likör verarbeitet 

wurde, als denaturierten Spiritus ausgab, der nur zu ge⸗ 
werblichen Zwecken Verwendung finden ſollte. 

Sdilnß der Wembleu⸗Ausſtellung. Der Verwaltungsrat 
der Britiſchen Reichsausſtellung beriet über die Frage der 
Schließung der Ausſtellung. Es wurde beichloffen, die Aus⸗ 
ſtellung am 1. November zu ſchließen. Dieſe Feitietzung 
hat nichts zu tun mit der geplanten Wiedereröffnung im 
nächſten Jahre. Dieſe Frage iſt noch nicht entſchieden. 

Rettung ans Seenot. Die „Deutſche Geſellſchaft zur 
Rettung Schiffbrüchkger“ giot ihren Jabresbericht heraus, 

dem wir entnehmen, daß im Rechuungsjahr 1923/21 in ſieben 

Strandungsfällen 30 Perſonen aus Seenot gerettet worden 
ſind. Hiermit iſt die Geſamtzahl der ſeit Begründung der 
Geſellſchafi geretteten Perſonen auf 4930 geſtiegen. Die Zahl 

der Rettungsſtationen beträgt zurzeit 119, davon bejinden 
ſich 78 an der Oſtſee und 41 an der Nordſee. Die Zahl der 
Bezirksvereine beträgt 59, und zwar 283 an der Küſte und 36 
im Binnenlande. 

Dersammlimmgs-inaeiger ů 
Auzelgen für den Verijammlungskalender werden mur Biß 9 Ubr Morgena , 
der Gaſcheshele Am Spendhau⸗ s6. gesen Saxzahlmg — — 

Zeilenrreis 15 GuDdeupfennig. 

    

   
      

     

    

Arbeiter⸗Abſtinentenbund (Ortsgruppe Danzig). Donners 
kag, abends 7 Uhr, im Heim: Verfammlung. Vorleſung: 

Hans Paaſche. (14761 

Arbeitsgemeinſchaft der Liga für Menſchenrechte. Nächſte 

  

Eübung ISSie. Dis er 3on ßeinen Eliern ens Amerika erhie. Ein ruſitiſces Bur⸗Berbrt. Die rufiſche Regierung bat Veranſtaltung: Sonnabend, den 27. Sept. 1924, ab 
Sormnebend Surde 1Em ein Srief zucgesellt. in dem iärt ßie das Bffenllicbe Preisboxen vperboen umd äberbampt gegen 7.30 Ubr. Katurforſchende Geſellichaft, „Frenengaffe. . 
Eltern aeitrilen. dahr ſie Eänftägbi= rärn Eaehr irande ſind. Ibic Bernfsborer einen arimmiaen Kampf eröfinet. Die (14740, 
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lücs mit Rer Samd Eher das Gefichit zu ſtreichen uns tief auf⸗ 
Saßenrfhen, Har ſüs deifen, wie es ſchien. emntt zn ſein. 

Und damm fam erme Zeil. im der wit Sebeimrat Haug 
Skar S ans., Die Segalt recdie ſich wieder 
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und ſeiner Natur einen bisher nicht erreichten Grad der 
Vollendung. Was ihm vielleicht an rubig und falt ſpüren⸗ 
der Ueberlegung abging. erfaßte und übertraf die Intuition, 
die ihm das tiefgeſättiate Gläcksgefühl verlieh. 

Nic mar ſeine gegen die Mitmenſchen ſo über⸗ 
geweſen. Es war ihm Bedürfnis, 

eiten. Er konnte an keinem Bettler, 
zern kandelnden vder ſonſt verſchämt 

crenden Bedürftigen vorüber⸗ 

  

    
   

   

   

keinem mit 
un die Milötätigkeit apr 
gehen, vöne ihm ein Geldnück zuanitecken. 

Als die vom Kult Kerinm ſchon lange aeheate Ab⸗ 
fieht. ihn durch Verleihnng einer Sroſeſſur an der Techni⸗ 
ichen Hochiemle an Berlin zu feißelr., tekt in die Tat umae⸗ 
jetzt und er zum ordentlichen Profeßor ernannt wurde, 
räbte er nicht. bis er auch die Stellung ſeines Ajfiſtenten 
erbaht und befeftigt katte, indem er ihm die Venis leaendi 
bejorsie und ſeine Habilitterung als Erivaidosent bewirkte. 
Zergleid 304 er Freĩ hon ſonſt ge⸗ 

jeden Abend, 
Baꝛtke verlebfe. war er ihr Gaſt- 

e Nichard Haug mit fmiller Frende, als ißn 
feine Fran darauf aufmerkfam mechte, daß die Neiaung des 
Afißtenten zn Alje immer mebr ſich offenbarte und auch 
Irſe iim rit märmerer Freundfchafk beaeanete. In denm 
eiuß ſo uubeholfenen Kleinſtädter bewirkte die Liebe Bun⸗ 
Ser. Erx beaann Intereße und Geichmack an der Bilege 
ßeises Lenseren zn finden: jeine neuen Kleider zeigten 
arebäßtiicsen Scnitt. ebenio wie feine Kramatten: iäb⸗ 
lich war er Friich ranert ard ſein Huar alatt geicheiteit. Anqch 
fein Maftreten war nicht mehr ſo befancen mnd nugeichickt⸗ 
Dr Dewaßtjesn ſciner Stelluna und Bedenkune im Verein 
nrtßr SLem Arnich zu gefallen. benten föürr mehr Selhßbfaefühl. 
Weir Sükerheit nrd Gewanstbeit verlieben. 
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mitzußtehen. 
M
a
n
 

wußte 
nicht, 

was 
ſie 

wollten, 
und 

konnte 
nicht 

ertabren, 
wohin 

ihr 
Zug 

aing. 
Wenn 

lie 
auf 

einem 
Platz 

oder 
vor 

einem 
großen 

V
e
r
ſ
a
m
m
l
u
n
a
s
l
o
k
a
l
 

halt⸗ 
machten, 

füblte 
man 

deutlich, 
das 

kann 
nicht 

der 
Abſchluß 

ſein, 
der 

Zus 
muß 

ſich 
von 

neuem 
bilden, 

immer 
von 

neuem, 
bis 

er 
ein 

ftolzes, 
hohes 

Ziel 
erreicht 

hat, 
das 

man 
ſich 

vor⸗ 
ſtellt 

wie 
einen 

Verggtpiel 
im 

Sonnenlicht, 
mit 

Bäumen 
und 

feierlichen 
Hallen. 

Das 
war 

immer 
gebeimnisvoll. 

und 
märchenbaſt, 

wenn 
auf 

der 
Straße 

Arbeiter 
einherzogen, 

und 
man 

mußte 
an 

den 
hellen 

Berggipfel 
mit 

den 
Hallen 

unter 
Kriſtallkuppeln 

denken, 
Oftmals 

war 
cs, 

als 
wäre 

einem 
der 

leuchtende 
Berggipfel 

über 
den 

Rauchwolken 
der 

Fabriken 
und 

den 
Krauen 

Türmen 
der 

Stadt 
erſchienen. 

Dann 
gina 

man 
heim 

in 
leine 

Straße, 
ſprach 

mit 
den 

Kameraden 
kein 

Wort 
und 

ſah 
nur, 

wie 
über 

die 
Fenſter⸗ 

und 
Mauergeſimſe 

auch 
ein 

neheimnisvolles 
Leuchten 

buſchte. 
An 

ſo 
etwas 

hat 
man 

gedacht 
in 

der 
Schulzelt. 

Aber 
nun 

ſoll 
man 

äwiſchen 
dieſen 

ernſten 
Arbeitern 

ſein, 
jeden 

Tah 
viele 

Stunden. 
onatelang, 

jabrelang. 
Freundlich 

werden 
ſie 

wohl 
nicht 

ſein. 
Wie 

ſollten 
ſie 

batz 
auch. 

Viel 
Sille 

werden 
ſie 

ſolch 
einem 

kleinen 
Neuen 

auch 
nicht 

geben 
können, 

denn 
ieder 

hat 
doch 

mit 
ſeiner 

Arbeit 
genua 

Laſt. 
Ein 

Sinnen 
geht 

von 
Bank 

zu 
Bank, 

Was 
wird 

baraus: 
welch 

ein 
Menſch 

wird 
man 

werden 
in 

der 
Fubrit? 

Sie 
alle 

kennen 
junge 

Arbeiter, 
die 

ſchon 
in 

den 
Fabri⸗ 

ken, 
in 

Werkſtätten 
arbelten. 

Wenn 
die 

am 
Feierabend 

und 
am 

Sonntag 
durch 

die 
Straßen 

gehen, 
zteben 

ſie 
elne 

komiſch 
wichtige 

Miene. 
Wenn 

ſie 
luſtia 

ſind, 
machen 

ſie 
es, 

wie 
man 

es 
bäufig 

auf 
Vallfeſtlichkeiten 

bemerkt: 
ſie 

lärmen 
vtel, 

unterhalten 
ſich 

mit 
ſinnloſen 

Späßen, 
bahen 

gar 
nichts 

von 
Jugendfrohſinn, 

von 
Begeiſterung 

und 
Lebensmut. 

Ihr 
Leben 

bleibt 
imer 

eng 
und 

lichtlos 
wie 

der 
Fabrikſaal 

und 
die 

Werkſtatt. 
Auch 

am 
Sonntag 

iſt 
es 

ſo. 
Selbſt 

die 
Lieder 

und 
Spiele, 

die 
Gedichte 

und 
andere 

Dinge, 
die 

man 
in 

Ler 
Schule 

gelernt 
bat, 

Faben 
ſie 

vergeſſen. 
Wie 

iſt 
ihre 

Welt 
ena 

und 
arm! 

BZum 
Mangel 

an 
Kleldung 

und 
Nahrung, 

den 
die 

meiſten 
von 

u
n
 

bitler 
fühlen, 

kommt 
noch 

die 
geiſtige 

und 
ſeeliſche 

Armut, 
Jugend 

ſoll 
ein 

Gewinnen 
ſein, 

bei 
ibuen 

lit 
ſie, 

ein 
Berlieren. 

Ingeund 
ſoll 

ein 
Auſſteigen 

ſein 
zu 

jeder 
Stunde, 

ſie 
haben 

nicht 
die 

Sebulucht 
und 

den 
Willen 

dazu, 
blelben 

darum 
im⸗ 

mer 
unten, 

In 
den 

großen 
Zug 

der 
Arbelter, 

der 
bur— 

unſere 
Heit 

geht 
und 

die 
lcßte 

Höhe 
der 

Fireihell 
ſuch 

Io 
ſe! 

i
n
 

üune 
b
 

ni, öllae 
mnd 

tüm 
Ken 14 

Wieuſchen 
e 

nunen 
wie 

tüchtige 
und 

kümpfende 
Menſchen, 

woſl 
ſle 

die 
Freibeit 

nicht 
ſtark 

genug 
erſehien. 

Es 
iſt 

ein 
kübles 

Schauern 
in 

jungen 
Menichen, 

wenn 
ſie 

daran 
denken, 

daß 
auch 

ſie 
von 

der 
Arbeit 

ſo 
gebrilckt 

werden. 
Doch 

lunge 
Menſchen 

ſind 
nicht 

alle 
alelch. 

Es 
(linat 

ein 
Lied: 

Ei 
W0 

ner 
Woche 

Hammerſchleig 
Einer 

Woche 
Kuuſerguabeil, 

Zlitern 
noch 

in 
unſern 

Ädern, 
Aber 

keiyer 
wagt 

zue 
hadern: 

Herrlich 
lacht 

der 
Sonnentag. 

Einer 
Woche 

Hammerſchlaa 
.., 

Die 
kommen 

aus 
den 

grauen 
Fabriken 

und 
ziehen 

inz 
Frele, 

in 
den 

Soltnentag. 
Hei 

ibhnen 
iſt 

es 
gewiß 

fo, 
daß 

ſie 
den 

Lera 
der 

Sehnſucht, 
die 

kriſtallenen 
Hallen 

immer 
im 

Herzen 
tragen. 

Sle 
galauben 

daran, 
und 

jede 
Manderung 

in 
die 

Sonnentage, 
hre 

Lieder 
ſlärken 

dieſen 
Glauben, 

Er 
verläßt 

ſie 
aue 

uicht, 
wenn 

ſie 
im 

Werkſaal 
ſtehen. 

S
t
e
 

haben 
einen 

Bund. 
Der 

einzelne 
(ſt 

nicht 
allety, 

er 
hat 

Kameraden. 
Das 

iſt 
ſo 

ſchön 
wie 

die 
gute 

Kameradſchaft 
in 

der 
Kinderzeit 

und 
gibt 

ſo 
viel 

Sicherheit 
und 

Ruhse 
wie 

vie 
Spielgemeinſchaft 

in 
der 

alten 
Straße. 

Und 
gibt 

eln 
Wettelfern, 

Sijeg, 
Freude 

und 
auch 

Trauer 
— 

wle 
es 

war 
auf 

der 
Straße. 

Der 
Bund 

iſt 
nicht 

immer 
ſichtbar, 

aber 
immer 

iſt 
er 

wirkſam. 
Ein 

Geflhl 
der 

Geborgenheit 
hat 

der 
Junge, 

hat 
jedes 

Mädel; 
ſie 

ſtehen 
nicht 

allein. 
Auch 

wenn 
ſie 

am 
Arbeitsplab 

ſchaffen 
und 

laum 
einen 

anderen 
aus 

dem 
Bunde 

fehen, 
fühlen 

ſie 
doch 

die 
Perbindung. 

Sie 
kommen 

auch 
zu 

den 
älteren, 

Arbeitern 
in 

ein 
autes 

Verhültuls, 
deun 

auch 
die 

ſuchen 
die 

Vereiniguna 
und 

müſſen 
ſie 

haben, 
ſoll 

ihr 
Leben 

einen 
Sinn 

und 
al 

ihr 
Mithen 

einen 
Er⸗ 

foln 
haben, 

So 
iſt 

elne 
Gemelnſchaft 

zulſchen 
den 

arbeltenden 
Men⸗ 

ichen, 
awiſchen 

ſung 
und 

alt. 
Sie 

alle 
ringen 

um 
ein 

beſfe⸗ 
res 

Lebeu, 
um 

Brot 
fur 

jeden 
Menſchen, 

aber 
auch 

um 
Freude 

und 
Schönheit. 

Das, 
iſt 

eln 
Auſwärtswollen 

und 
eine 

Erhebung: 
die 

Aigabe, 
die 

uns 
Ärbeſtern 

vom 
Schick⸗ 

ſal 
aeſtellt 

iſt. 
Wer 

ſie 
erfülleu 

hilſt, 
albt 

ſeinem 
Leben 

Bedeninna— 
D
i
e
 

in 
den 

Bünden, 
die 

in 
den 

Arbeltervereiniaungen 
lun 

es, 
Tretet 

ein! 
In 

eurer 
Jugend 

in 
den 

Sozlaliſti⸗ 
ichen 

Äroeiter⸗Jugendbund, 
in 

ſpäteren 
Jahren 

in 
die 

Or⸗ 
(Gautlatloun 

der 
Erwachlenen. 

ů 

  

 
 

Sonntag 
einſt 

und 
jetzt. 

F
ü
n
 

Minunten 
veraleichende 

Ge 
ö‚ 

Leichiveraeplichen. 
wichbe 

küs 
die 

Bon 
M
a
x
 
E
c
k
⸗
T
r
o
l
l
.
 

Ibr 
Leichtvergetlichen 

und 
iür 

jungen 
Freunde 

in 
den 

Ingendabteilungen 
unſerer 

Gewerkſchaften 
und 

in 
ter 

Ar⸗ 
beitertugend, 

ich 
möchte 

euch 
in 
4
 

Minuten 
davon 

er⸗ 
zählen, 

wie 
es 

noch 
vor 

16 
Jahren 

in 
ben 

Be⸗ 
trieben 

ausſab, 
damit 

ihr 
baraus 

erſeben 
möget, 

daß 
es 

euch 
heute 

doch 
um 

mancbes 
beſſer 

gebt. 
Belleibe 

möchte 
ich 

euch 
nicht 

zu 
groſwäterlicher, 

ſalter 
Zufriedenheit 

erziehen, 
denn 

bis 
zur 

Wirklichwerdung 
unſe⸗ 

xes 
ſoßlaliſtiſchen 

Fdeals 
iſt 

noch 
ein 

weiter 
und 

mühſamer 
Weg, 

Ich 
will 

euch 
nur 

zeigen, 
was 

konſegnentes, 
begeiſter⸗ 

tes 
Arbeiten, 

Agitieren 
im 

Dienſte 
des 

Proletarlats 
ver⸗ 

mag., Malt 
euch 

einmal 
aus, 

was 
für 

ein 
geplagtes 

Menichen⸗ 
kind 

ſo 
zum 

Beiſpiel 
ein 

Schloffertebrling 
oder 

ein 
Kauk⸗ 

mannſiift 
noch 

vor 
20 

Fahren 
war. 

Von 
dem 

1
2
 

odey 
1
4
⸗
S
t
u
n
d
e
n
⸗
-
A
r
b
e
i
t
i
s
t
a
g
 

—, 
alſo 

von 
morgens 

7 
Uhr 

bis 
abends 

9 
Uhr 

oder 
gar 

10 
Uuhr 

üunermüdlich 
im 

Ge⸗ 

ſchäft 
„ſchuften“ 

und 
ſich 

alle 
Koſenamen 

gefallen 
laſſen 

eraihüir 
— 

gar 
nicht 

zu 
reden. 

Ich 
will 

euch 
vom 

„Sonntag 
erzählen. 

Erbiiterte 
Kämpfe 

wurden 
vor 

etwa 
b0 

a
u
d
e
n
 

um 
die 

S
o
n
n
t
a
g
s
r
u
h
e
 

in 
deu 

chriſtlich 
fein 

wollenden 
Staaten 

geführt. 
Die 

Herren 
„Cheks 

und 
Melſter“ 

wehrten 
ſich 

mit 

Händen 
und 

Füßen 
gegen 

die 
Einführung 

der, 
Sonntgas⸗ 

ruhe. 
„Wir 

können 
uuſere 

Geſchäfte 
beſſer, 

aleich 
zumachen, 

wenn 
ile 

Sonntagsruhe 
eingefllürt 

wirdl“ 
Beſondert 

in 
den 

kteinen 
und 

mittleren 
Landſtäblen 

waren 
die 

Ladengeſchäfte 
von 

1t 
Uhr, 

vormſttaas 
bis 

4 
Uhr 

nachmittaas 
aebffnet. 

Die 
Handwerker 

beſtelkten, 
wann 

ſie 
nur 

wollten 
oder 

wenn,ſie 
ihre 

Geſellen 
und 

Lehrlinge 
nur 

ſchtkanieren, 
wollten, 

àUe 
zum 

Sonuſagädſen. 
In, 

den 
Vadengeſchäften 

mulften 
beſonders 

die 
Lebrlinget 

Nerlänſe⸗ 
rinnen, 

Arbelterinuen 
der 

Modebrauche, 
Arbelter 

Sonuntag 
fülr 

Sountaa 
das 

aanze 
Fahr 

hiuburch 
arhe 

Mur 
die 

brei 
fagenannſen 

hohen 
Feſerlage 

an 
Oftern⸗ 

Plingſten 
und 

Weihnachten 
waren 

an 
den 

Sonntageh, 
vel⸗ 

gr 
den 

Heu, 
en 

Feiertagen 
Mmüßten 

ſie 
aber 

wieber 
in 

die 
run 

gehen, 
W
e
i
ß
t
 

du, 
lleder 

W
u
g
e
n
d
g
e
n
o
l
ſ
e
,
 

was 
bas 

b
e
d
e
u
t
e
l
e
?
 

Nur 
drei 

volle 
ſreie 

Tage 
batten 

dte 
Jugendlichen, 

van 
bamals 

im 
ganzen 

Nahr, 
Wo 

blieben 
ha 

die,ſonutlalichen 
Wanderungen, 

aut, 
die 

öu 
dich, 

Fugendgenoſſe 
Ppu 

beute, 

die 
aanze 

Woche 
ſper 

ſreuſt? 
Dle 

könnteft 
dii 

dir 
In 

den 
Molld 

ſchreiben, 
würe 

es 
noch 

wie 
damalß, 

daup 
mſießt 

du 
jeden 

Sonyag 
im 

Burcau 
ſ
i
b
e
n
,
 

der, Bäcker 
uünd 

Mehger, 
lehriing 

und 
Geſelle 

müiſtte 
ſeine 

Brötchen 
oder 

jein 
Wleſſch 

aulstragen, 
der 

kaufmäunlſche 
Angeſtellle 

müßte 
moch, 

ſeine 
Viertelpfund 

Grileß 
vertaufen 

Uüim, 
Per, 

Schlotertehhling 
ſcaſer 

9
0
 

h0 
H
e
n
n
ü
 

bel 
Jeu; 

Meiſterin 
den 

Gana 

hellern 
vder 

Bolengünge 
beforgen., 

Veber 
Jugendgenolfe, 

du 
Vah 

aube 
wenlgſtens 

die 
Mög⸗ 

Ulchkelt, 
an' 

den 
Soniagen 

auf 
Manderunaeh, 

Aa, 
gehen, 

die 

enger 
Helmat, 

Wald 
und 

Feld, 
Ullanzen 

und 
Tlexe, 

Mevcge 
und 

Tüler 
keunen 

zu 
leruen, 

Nannſt 
wenigſtens, 

n 
deu 

Sohutagen 
deine 

Lünge 
von 

der 
Siicktult 

der 
Metallipäne, 

den 
galiihendheiten 

Schmelzofens, 
des 

ſtaubtgen, 
Labens 

von 
friſcher 

Luft 
ausblalen 

lafſen, 
Kaunſt 

weniaftene 
an 

den 
Somitagen 

verauligt 
ſein, 

Stelle 
bir 

elnmal, 
vor, 

du 

müſßzteſt 
das 

heute 
auf 

einmal 
miſſen, 

und 
müſtleſt 

wite 
da⸗ 

mals 
Sonnlag 

für 
Sonntaa 

in 
der 

Xreimühle 
ſtehen, 

Und 
wem 

verbantſt 
du, 

um 
nur 

von 
der 

Söuuntagsruhe 

zu 
redeu, 

bleſen 
Wöortichriit“ 

U
h
e
m
M
w
e
p
i
c
t
e
n
 

ſruüberen 
Kümplern 

auf 
frelgewertſchalt⸗ 

hem 
Gebiet! 

D
a
r
u
m
 

iſt 
es 

eine 
ſelbitverſtündliche 

Cufüthng 
eumer 

Dankespflicht 
der 

Hugaend 
von 

heute 
gegenſſber 

ſenen, 
Vor⸗ 

kämbfern 
der 

Arbeſterſache, 
daß, 

du 
es 

ihnen 
aleich, 

1 
ſt, 

ohne 
Ermilden 

agliterſt, 
wirbßt 

für 
deſye 

(eiwerkſchaf, 
½ 

der 
Werlſtällte, 

iu 
beinem 

Mekauntenkreiſe, 
Ein 

gllter, 
Nal⸗ 

tator 
filr, 

die, 
Befrelmun 

des 
ürvletärigts 

0 
Sblavenketten, 

bis 
nuch 

heule 
mächtig 

u'n 
den 

Arbesler 
ge, 

ſchlungen 
find, 

aber 
kannſt 

du 
nur 

verben, 
wenn 

du 
ſode 

freſe 
Minute, 

beſonders 
delge 

frelen 
Sonhlage, 

h40 
bes 

nubt, 
um 

dſch 
fortzubiiben, 

die 
Geſchichtée 

der 
Arbeſlerbe⸗ 

Wwegliun 
in 

Deulſchland, 
lu' 

der, 
Weit, 

delnep 
Kaxt 

Marx, 

Laſſalle, 
Engeis. 

Bebel, 
Nantsty, 

Iu, 
ſinblexen, 

bamit 
du 

mit 
dem 

erforderlſchen 
geiſelgen 

Räiſtzeng 
die 

Lausn 
und 

Deutfaulen 
und 

die 
mii 

Phrafen 
Krlliſtereuden, 

mit 
lach⸗ 

lichen 
Gründen 

zu 
(berzeugten 

Klaſſengenollene! 
achen 

kannſt, 
dle 

allzoſt 
bereit 

ſind, 
Für 

die 
Ideaie 

des 
Sostalis⸗ 

muß 
ihr 

Lehted 
herzugebey, 

Denk 
an 

deſnem 
freſen 

E
o
m
a
g
 

bnper 
Daran, 

bah 
bu 

heute 
noch 

gn 
den 

Sonnſagen 
an 

der, 
Drehbank, 

am 
Bureaupuli, 

Uinterm 
Ladeutſſch 

tehen 
mäüßleſt, 

auch 
weun 

drautßen 
die 

Souue 
ihre 

ſchonſten 
und 

wäxmiſten 
Strahlen 

krleberfendek, 
auch 

w
e
n
n
 

friſch 
gaefallener 

Schnee 
zu 

einer 

  

  

     

  

 
 

   

 
 

    

   

 
 

  

  

inſtigen 
Rodelvartie 

lockt, 
wenn 

nlcht 
proletariſche 

Vor⸗ 
kämpfer 

ſchon 
vor 

20 
und 

mebr 
Jahren, 

um 
den 

kleinſten 
Vätten 

der 
Ärbeiterklaſfe 

für 
ihre 

Exiſtenz 
gekämpft 

en, 
Lieber 

Jugendaenoffe, 
du 

mußt 
es 

bir 
zu 

deiner 
Ebre 

machen, 
auch 

ein 
ſolcher 

Vorkämpſer 
für 

die 
kommende 

Generatton 
zu 

werden, 
damit 

dieſe 
es 

beſſer 
bat 

als 
du, 

beffere 
Arbeitsbedinaungen 

jjich 
ſchaffen 

kann, 
als 

di 
ſte 

heuße 
haſt 

und 
nicht 

ſo 
der 

Willtlür 
der 

Unternehmer 
ans⸗ 

geſatzt 
iſt, 

wie 
du 

es 
heute 

noth 
biſt. 

Denn 
wiſſe, 

ohne 
helle 

W
a
u
h
ü
n
e
O
 

und 
c
n
ſ
e
 

ſühinkeit 
jedes 

Einzelnen 
für 

ſeine 
Organlfation 

und 
die 

von 
ihr 

vertretenen 
Ideale 

kann 
dle 

b
b
e
 

nicht 
aus 

den 
Nieberungen 

der 
kapſtalſſtiſchen 

Ausbentung 
in 

das 
Land 

ber 
Gemeinſchaft 

geführt 
werden. 

D
a
r
u
m
 

ſei 
hankbar 

gegenüber 
den 

Vorkämpfern 
von 

geſtern, 
ahme 

ihrem 
Belſpiel 

nach, 
werde 

Kümpler 
von 

beute 
und 

Borkümpfer 
für 

das 
Morgen! 

 
 

Der 
Weg 

ins 
Leben. 

Das 
Schlaſal 

des 
jungen 

Meuſchen, 
entſcbeldet 

ſich 
gum 

erſlen 
Male 

bei 
dem 

Schritt 
aus 

der 
Schule 

ind 
frele 

Leden. 
Welßt 

du, 
wohln 

dein 
Weg 

führt, 
mein 

Junge? 
Kennſt 

du 
deln 

Schickſal, 
liebes 

Mädelv 
So 

hell 
dle 

Ferne 
und 

ſo 
klar 

die 
ſonnige 

Welt: 
dahlnter 

verbirat 
lich 

alleß 
im 

Dunkel, 
Dort 

iſt 
deine 

Aukuuft, 
in 

ſchmeigeudes, 
Geheimnith 

gehllllt. 
O 

khunteſt 
du 

einen 
üi. 

fel 
dteſes 

Schlätfaltmantels 
lüften 

— 
aber 

du 
harrſt 

nmionſt. 
Und 

das 
ſit 

bein 
Glück. 

Denn 
wußiteſt 

du, 
wat 

delner, 
wartet, 

du 
künnteſt 

im 
Uehermut 

dſch 
vergeiſen, 

pder 
voll 

Entſetzen 
in 

die 
Kuie 

zu⸗ 
enbrechen. 

Alumenwleſen 
hretten 

iich 
in 

der 
Ferue, 

fruchtbelndeſte 
uUnd 

lauſchige 
(Oartenhätachen, 

aber, 
auch 

elende 
Dachtkammeyn, 

kinſtere 
Vinterhofe, 

rulbebeckté 
abrſken, 

verrufene 
Gänfer, 

ichwargbehamaene 
Gerichtöfäle, 

Weftug⸗ 
Miöfaſernen, 

diiſtere 
Zuchihänſer 

.
 

Welſt 
bu, 

wohtn 
bein 

Lusg 
dich, 

Kihrt, 
meln 

Hunge 
Keuntt 

di 
dein 

Schictfal, 
Liübes 

Mulhbetz 
Von 

heutle 
cu., 

ſollft 
bü 

lexueih, 
aul, 

elgenen 
U4 

en 
zu 

ſlehen 
uud 

die, 
kiebe, 

Leitende 
Hauth 

vonm 
Eltern 

und 
Wöhrern 

Miehr 
Aus 

mehr 
etbehreih⸗ 

(Hell, 
bahlte 

bit 
feiter 

beinen, 
Juch! 

eh, 
Ichaſfe 

bir 
ſetber 

bein 
Schictall 

Mün, 
Tüg 

enver 
Hligendwelhe 

har 
Eiternhaus 

und 
Nreund⸗ 

lchaft, 
der 

Hiat, 
der 

Kelleften 
Uub 

der 
Lehrer 

reichen 
Fielen 

AlI 
Scheltel 

gelegl,, 
GOrbt 

ſbarfom 
umn 

mil 
Hieſen 

enkürneyn, 
enver 

ü
‚
M
e
 

Kuheliet 
euch, 

durch 
Aur 

kt'uicht 
in 

die 
Kiele, 

gaus 
der 

es 
kein 

Aüurlid 
—
 

A. 
M. 

Der 
Fockelgug. 

UeCher, 
bie 

engen, 
Ar 

VIeſ 
Wüuker 

der 
Tiabt 

hatte, 
lchon 

lein, 
Eßhlelen 

cter.- 
Mts 

iwollte 
he 

all 
all 

dle 
Lieichen 

CHeſtchter, 
öie,Her 

W
e
l
 

eu 
müih 

einen 
ſunnenföfen, 

Hofwintel 
Waihren 

arben 
Mantet 

mehnen. 
Die 

Modergevuth. 
u 

mit 
kAftaen 

Gchrütten, 
die 

Hünd 
ge 

in 
den 

Müuͤriche 
un 

den 
alten 

Kaiuférn 
entlaun. 

M
 

bie 
gegen 

den 
Wel⸗ 

gebraſſi, 
verebbt, 

und 
keſur 

KMraft, 
haſ, 

wieder 
empvor 

zu 
lie 

Meßeftermug, 
Küch, 

Sie 

 
 

  
  

       
 
 

 
 
 
 

           
  

                                    

  

  

   
      

 
 

      

Mie 
mebr 

tylirte 
er 

geflammt 
war 

ünter 
den 

Meliſchen, 

Ey 
ahhih 

ſchlich 
en, 

hohte 
W0 

burch 
die, 

Gaſſen, 
Da 

hürlé 
er 

gits 
der 

Feryes 
eiftn 

Mraiſen, 
uils 

her 
G, 

Marſchlledes, 
das 

feſteyx 
uund 

Härkerx, 
ſoyrbe. 

übt 
fler 

ber 
Mibeirafe 

hem 
Würrſchen 

fellrigen 
Mtderfcheln 

engegeit, 
dall 

feine 
Mügaen, 

n 
ihüid, 

Lr, 
forchenh 

ikt 
feanenher,Wiente 

fteſteh 
Llie 

Dac, 
Kfong 

dig 
v
a
e
n
 

9 
f. 

Hallte 
geaen 

bie 
Sihel⸗ 

aihsfe 
kiüh 

itffürten 
und 

die 
Wienfchen 

Herausfchanten, 
wullte 

es 
vorkünden, 

bleſes 
Nrauſen 

unkom 
die 

Etüyahe 
berunf. 

Peuer 
bel 

er 
ar 

eine 
Vagel, 

getragen 
von 

U 
ô 

8ungen 
Wieuſchen, 

AiMe 
Flamiio, 

Sombol, 
bor 

10 
bekeuchtete 

eine 
Eitru 

Und 
Lien 

äwef 
helle 

M
ü
l
d
 

Melev 
allel 

dlelen, 
Meuſchen 

gherz, 
deren 

Wiut 
ein 

170 
(vun, 

devoh 
Kyäft 

ſich, 
Au 

Marichtyilt 
aitsigti 

Wellke 
W
 

biy 
eiy, 

Tuch, 
beſlen 

Wärbe, 
Hell 

beteuchtel 
vom 

Fäckele⸗ 
ichußn, 

ine, 
Miut 

ſchpß 
Die 

Melohte, 
öie 

Kahhe, 
eu, 

etus. 
Wer 

fie 
UOrpte, 

WAite 
eine 

Kraſt 
burch 

ben 

 
 

 
 

   

       

     
 
 

   
  
 

  

   

       
   

  

 
 

   

mer 
ffe 

ſal, 
hub 

de, 
Kouf 

u
n
d
 

Höͤvper 
riefeuneund 

ſeſy 
Her) 

vothey, 
    

So 
auth 

geſchab 
en 

unſerem 
Burſchen, 

Er 
laßs 

die 
Münle 

ſchen 
mit 

den 
ſeurigen 

Stirnen 
autß 

ſich 
Rulchzeiten, 

21 
den 

ſtarken 
Schriit, 

die 
Melodie, 

und 
ſah 

die 
Wahn 

L 
kam 

in 
den 

Strom 
und 

wurde 
miigerſſſen, 

vertor 
diß 

Bias, 
rette, 

ließ 
ſie 

tiegen 
unter 

den 
Füßen 

der 
Winend 

uind 
marſchlerte 

mit. 

poll 
Kraft 

Valhn 
Wrafen 

des 
Liedes., 

Sein 
Kopf 

hub 
195 

in 
ſeinen 

Auaen, 
Pronnte, 

Veuer, 
ſſeber 

ſich 
ün 

Eer 
Sterne, 

und 
unter 

den, 
Sternen 

ſchriiten 
Wienichen 

mit 
Weuer 

und 
Vahnen, 

mit 
Glut 

auf i
e
 

Silrnen. 
un 

ber 
60s 

mmer 
wieder 

durchtlef 
es, 

ihn, 
wenn 

um 
ihn 

ber 
ka⸗ 

Feäſaß 
L
ü
 

en 
Lſeß, 

V 
‚ 

‚ 
waren, 

ſorilt 
Unfer 

Freund 
durch 

die 
Gaſſen, 

feiner 
Woh⸗ 

nung 
an. 

ů 

Grohes 
war 

in 
ihm, 

vorgenaugen. 
Eine 

Meagelllerung 
hatte 

100 
ertafit, 

mit 
Mter 

Fugend 
in 

einer 
Nront 

an 
ſtehen 

Um 
Kampfe 

gegen 
alles 

Schlechte, 
Das 

Feuer 
bleſer 

Begeilfterung 
exfahte 

jeine 
Stele, 

kras 

ſich 
hineln, 

griffailes 
Schiechte 

ud 
Unrelne 

und 
deaaun 

e 
zit 

verzehren. 
Als 

er 
dann 

in 
Hle 

bunkle, 
Nehengake 

einhog, 
10 

er, 
nicht 

die 
Dirnen 

im 
trilden, 

Licht 
der 

Straſſet 
er 

ſah 
Sterne, 

und 

darunter 
Menſchen 

mit, 
Pener 

im 
Verzen, 

und 
in 

ihim 
ktana 

eine 
ſchöne 

feſte 
W
a
e
 

hob 
O
w
3
 

lye 
Mlut 

r 
Fackelzus 

hatte 
lün 

erhoben 
und 

in 
ihm,e., 

e
n
b
d
e
 

DePhrührenen 
würd, 

Wuleh 
In 

chMenf M. 
W. 

—
 

Euch 
zlemen 

n
i
c
h
t
 

Uichts 
iſt 

mebr 
geelauet, 

einem, 
Staude 

ein 
Mührdewwtes 

un6 
i
l
c
e
 

Wehehhne 
00 

Audrücten, 
aisé 

don 
Bewüchlfein, 

bdah 
er 

VaI 
herrſcheuden 

Glande, 
beftümüunt, 

G 
er 

berufen 
K 

bas 
Mringip 

feines 
Standes, 

aum 
Wrinhhtb 

Vas 
ctammitey 

e
r
 i 

, 
d die, 

i
e
r
 

VM Av 
anzen 

We 

ſ
 

W
l
 
W
A
ü
 

M
e
r
 

Mienh 
muha, 

muß 
le 

hute 
welige 

C
h
r
e
 

diefer 
Mheftimmu. 

alle 
ire 

Wepnnich 
nehmen 

Es 
WMIeM 

üen 

e
 

l
 

eTTMngei 
Lei 

G
0
 

der 
Uubedsidenden, 

8
 

el 
W
 

EW 
Wel 

chemi 
die 

Kirche 
der 

“ Cuum 
ge 

4 
Wbhg 

ih 
ee 

U0 

Der 
hohe 

(ittiiche 
Ernit 

Gtee, 
Gedankeh 

0 
Miit 

feuer 
ver, 
y
 
ü
A
 

ö
h
 

J0 
01 

eüchtſgen 
uüd 

Ahr 
Wamit 

9 
Ullen 

O
i
 

jer 
ſüliſſche 

EUiK 
HiefeE 

Webaniens 
ſi 

es, 
bär, 
0
M
 

0 
herſſ 

verfa 
uh» 

WU 
A
 

Ahrein 
Müfammenkünften: 

e, 
ſelbff, 

4
8
 

SiL 
ich 

* 

  

ů 
ur 

Mühe 
ſtveitenn⸗ 

i, 
&, 

Oieſer 
Oſß⸗ 

D
a
 

i
 

1
 

erPüften 
un 

S
e
 

Mbhn 
W
,
 

bis 
0 

M 
die 

8V 
Eme 

des 
Xrhihnottes, 

bünhefheltet, 
e
a
n
t
e
 

SAe 
fitb 

eſer 
& 

0 
ben 

0
 

Exüft 
leſes 

MOebanteyd, 
ſe 

ichgbe 
E 

1e 
e 

MAIRN. 
Meatelhelt 

Hühinche, 
Mii, 

Io 
mahr, 

l
e
u
 

10 
ibtehefum 

Heifen 
füere 

Sie 
W
t
r
n
 

O
 

W 
lel 

KViMeih 
U
 
M
 

b0 

Menitttag, 
e, 

hert 
GR0 

IU 
M
 
A
A
A
 

iwerden 
b0 

Kpfülnus 
biek 

A
D
 

e, 
Perbetffülven 

0 
WMaun 

W
 

Münen, 
die 

Sie 
mir 

heute 
M
 

Ruy,àel 
e
h
 

hrst, 
Mäken, 

U 
ialchen 

Le 
mir, 

Wa 
üi 

lu 
U 

bie, 
Aiit⸗ 

Iiche 
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Das Werden der Meſſe. 
wenige Tage, dann wird die Zweite Inter⸗ 

effe eröffnet werden. Wie wird der Berlauf 
der Beranſtaltung ſein, welchen Erfolg wird ſie habend 
Das ſind die Hauptfragen, die ſich, je näher wir der Meſſe 

Nur 
nationale 

kommen, immer färker in den Vordergrund ſchieben. Vier 
Jahre ſfind verfloffen, ſeitdem zum erſten und bisher leßten 
Mal die Meffe ſtattfand. Eine lange Zeit iſt ſeitdem, faſt 
ungenutzt, verſtrichen. Um ſo rühriger war man in andern 
Städten des Oſtens. Danzig hat, wenn es handelsvolitiſche 
Borteile von der Meſſe baben will, manchen Vorſprung 
einzuholen. Das erſcheint umſo ſchwieriger, als die allge⸗ 
meine wirtſchaftliche Depreſſion faſt allen zuletzt ſtattge⸗ 
fundenen Meſſen ihren Stempel aufdrückte. Und doch dark 
man der neuen Danziger Meſſe ziemlich hoffnungsvoll ent⸗ 
gegenfeben. Schon deswegen, weil die Beſchickung der 
Meſſe durch Ausſteller außerordentlich zahlreich zu er⸗ 
warten ſtebt. 

Obwohl die Vorbereitungen nur ſehr kurzfriſtig ge⸗ 
troffen werden konnten, ſind die Erwartungen der Meffe⸗ 
Ieituna trotz der wirtſchaftlichen Kriſe weit übertroffen. 
Währeud die Meſſeleitung ſich zunächſt für die Unterbringung 
von 500 Ausſtellern eingerichtet batte, iſt ſie im Laufe der 
Zeit durch die bis in die letzten Tage hineinreichende ſtarke 
Nachfrage nach Plätzen gezwungen worden, immer neue 
Gebäude für die Unterbringung der Meſſe in Anſpruch zu 
nebmen. Die Bahl der ausſtellenden Firmen iſt in dieſen 
Tagen auf über 900 geſtiegen. Beſonders zahlreich ſind 
Kollektivausſtellungen einzelner Länder. So werden ver⸗ 
treten ſein: Spanien (mit 45 Firmen) Braſilien und 
Griechenland. Sveziell dieſe Länder legen allergrößten 
Wert darauf, mit oſteurppäiſchen Firmen in Geſchäftsver⸗ 
bindung zu kommen, zumal der Handel mit den Landes⸗ 
porbukten dieſer Staaten über den Danziger Hafen bereits 
einen großen Umfana angenommen hat. Die größte An⸗ 
zahl der Ausſteller ſtellt der Freiſtaat Danzig mit rund 
400 Firmen, Deutſchland mit ca. 300 Firmen und Polen 
mit über 100 Firmen. Die übrigen ausſtellenden Firmen 
ſtammen aus Rußland, Oeſterxeich, Tſchechoſlovakei, Schwe⸗ 
den, Norwegen, Dänemark, Holland, Belgien, Frankreich, 
Schweiz. Italien und Amerika. In der, Hanptſache wird 
die Danziger Meſſe ron der internationalen Tertil⸗ und 
Maſchinen⸗Induſtrie beſchickt, für alle nur irgendwie er⸗ 
denklichen Branchen iſt ein Warenangebot auf der Meße 
vorbanden. 

Zurzeit wird ununterbrochen an der Einrichtung der. 
Der Preſſe war geſtern nach⸗ Meſiegebäude gearbeitet. e 

mittag Gelegenheit gegeben. den Aufbau der Meſſe 
Angenſchein zu nehmen. Während 0 
Bäuſern des ehemaligen Korvsbekleidungsamtes faſt alle 

in 

Einrichtungen ſoweit fertig ſind, daß nur noch die Aus⸗ 
iteller in den. fertiggeſtellten Ständen ihre Waren auf⸗ 
bauen brauchen. wird in der ebenfalls jetzt Mefeswecken 
dienenden Netriſchule erſt an die Ärbeit geaangen. Die 
Arbeiten ſind ziemlich umfangareich, weil die Klafenzimmer 
vollſtändia ausgeräumt und für Ausſtellunaszwecke berge⸗ 
richtet werden und auch jeder Raum elektriſche Beleuchtung 
und Telephonanlage erhält. Da jedoch Taa und Nacht a⸗ 
arbeitet wird, iſt anzunehmen, daß die Einrichtungen recht⸗ 
zeitig für die Ausſteller zur Verfügung ſtehen. In⸗ 
zwiſchen treffen bereits die erten Ausſtellungsgegenitände 
ein und werben die letzten Tage von unermüdlichem 
Schaffen erfüllt ſein. Als eine ſehr wichtige Einrichtung, 
die bereits fertig iſt, kann die IAmbißballe genannt wer⸗ 
Hen. die unter Leitung von Dir. Karnbach vom Erzelſior⸗ 
Kaffer für die Erſriſchung der Mefiebeſucher Gelegenhbeit 
bietet. Es wird nicht mehr lange dauern und die farben⸗ 
reich eingerichteten Räume werden den Mittelpunkt im 
Mefßſetreiben bilden. 

Wie ſich das geſchäftliche Ergebnis der Meſſe geüalten 
wird. länt ſich naturgemäß nicht vorausſagen. Von Ein⸗ 
käufern liegen zablreiche Meldungen, nicht nur aus Deutſch⸗ 
land und Polen, ſondern auch aus den veltiſchen Staaten, 
vor. Wenn ein Zeichen für die aute Aufnahme der Meic 
in den Kaufmannskreiſen der umliegenden Läander ſpricht, 
io ſind es die bereits ietzt zu vexzeichnenden Anmeldungen 
auf die weiter vorgeſehenen Meſſen im nächſten Jahr. 
Das läßt erkennen. daßs die Ausſichten einer ſtändigen Ver⸗ 
anitaltung der Dansiger Meſſe nicht ungünſtig find. Wenn 
die darauf abzielenden Hoffnnugen in Erfüllung gehen. ſo 
wäre das der größte Erfolg, den die bevorſtehende Meſſe 
überhaupt baben könnte. 

  

Die Wahlordnung für die Unfallverſicherung. 
Die Unfallverücherung wird bekannilich durch die Unter⸗ 

nehmer allein verwaltet. welche auch allein die Koſten zu 
beltreiten haben. Für das Gebiet der Freien Stadt Danzia 
iſt die Unfallverſicherung Freie Stadt Danzig geſchaffen 
worden. Das Landesverficherunasamt erläßt nun eine 
Vablordnung zur Vahl der Vertreter zur Genoßenſchafts⸗ 
verſammlung der Unfallgenoßenſchaft Freie Stadt Danzig. 
Sie überträagt die Wablleitung dem Geſchäftsfübrenden 
Vorſitzenden des vorläufigen Vorſtandes der Unfall⸗ 
genpffenichaft. Oberregierungsrat Frank. Die Genoſfen⸗ 
ichaftsverfamminna beßebt aus Vertretern. die für fede 
Fachgruppe von den ibr augeteilten Genoſfenſchaftsmitalie⸗ 
dern gewäblt werden. In jeder Fachgruppe werden für 
jede angefangenen 1000 Bollarbeiter 1 Bertreter gewäblt, 
für jede Facharnvre müßfen aber mindſtens 8 Bertreter 
nerhanden ſein. Für feden.Sertreter werben 2 Erjabmän⸗ 
ner gewählt. Maßgebend für die Zahl der zu wäblenden 
Bertreter iſt die Zabl der bei den Berufsdenoſſenichaften 
alten Rechtes für das Jahr 192 gemeldeten Boll⸗ 
arbeiter. Für Betriebe. die nach 1922 exrichtet worben find. 
ichätt der vorlänfkae Borfand der Unfallgenoffenſchaſt die 
deollarbekterzabl. Dieier Bablmodus ißt nur fer die erſte 
Wabl ffaültis. bei ſpateren Sahlen iß die Zabl der 
Bollarbeiter maßaebend. die aus den Loßunachhefiungen 
der Betriebe fär dus Fer Baßl vornngraqanaene Jabr er⸗ 
mittelt wird. Jedes Kitglied der Genoffſenſchaft iß in der 
Tacharunpe waßlberechtiat. der fein Betrießs angeliört. Ein 
Unterrehmer, der mebrere Beirieke der verichichenen 
Fachgrimpen nuterbält. iit in allen Facharunpen, zn benen 
jeine Bekriebe aebören. waßhlberechkigt Jeder Urternelmer 
eires Betriebes- in Fem nicht mehr als 20 Bollarbeiter be⸗ 
ichöttiat werden. bat 1 Stimme. Darüber Simans erhbält 
er bis in 200 Vollarbeitern für je angefangene W Bollar⸗ 
beiter eine weitere Stimme. Beſchäftink er über 200 Vol⸗ 
arkriker, ſo erbößt lich die Zabl bieſer Stimmen fter je an⸗ 
arfongene 100 Ballarbeiter noch mun ſe eine weitere Stimme. 
Behr als 50 Stimmen kann ein Mäglies kmnerhalß einer 

U jebocßh nicht abaeben. Die Zabt ber aßauneben⸗ 
dem Skimmen wird vom Genpffenſchaftsvurkanb feſtgeiest. 

Der Unkermehmer kann auch des Stinratrecht berrch eimen 
Verkreter ansüßen kaßen. Es ſiud 8 errichtet. 
Zur Facharmppe aebsren: die Betriebe der Hekkrotechnit 
umd der Feinmechanik. Sas. und Waßerwertfe, landwirt⸗ 
ichaftliche Maichinenfabriken, Schloferbetriebe. Schmiede⸗ 
Detriede rud Beirkebe der Schwerinduſtrie. Zur Fach⸗ Suroe II geßören famiriche Setriese zer San⸗ und Bylz⸗ 
— — Bufrrrös. ieberere, Schornſteinfeger⸗- 

in den alten Meſſe⸗ 

Dachg:upve III Rerthiwenanlanen unterüüittt. 

lind gugctellt: Straßen⸗ und Kleinpahnbetriebe, Lageret⸗, 
Fuhrwerks⸗ Fiſchereibetriebe und die Betriebe des Klein⸗ bandels. der Farbaruppe IV gehören: Die Betriebe der 
Daderpuhn ſer Bekleidungs⸗, der Nahbrungsmittel und der 

SZuckerimbuſtrie, ſomte die Buchdruckerei⸗, Müllerei⸗, Maleret⸗ 
und Tabalverarbeitungsbetriebe. Der Fachgruppe Vge⸗ 

ren an die Ser⸗ und Binnenſckiffabrt, ſowte die Fiſcherei⸗ 
etriebe. Der Genoſſenſchaſtsvorſtand hat einen Wahlvor⸗ 

ſchlag aufzuſtellen, desgleichen körnen Wahlvorſchläge durch 
öte Genoffenſchaft Smitglieder eingereicht werden, welche je⸗ 
docßh von mindeſtens 20 Wablberechtigten mit zuſammen 40 
Simmen untcröeichnet ſein mſüiſſen. Läuft kein anderer 
Wahlvorſch.as als der Ldes Geusericteftdrrrſtandes ein, 
1o getten die in dem Wablvorſchlaa des Geurſſenſchaftsvor⸗ 
ſtmdes bezeichneten Perſonen als gcwähm. Eine Erſatzwahl 

ü währerd der Dauer der Wahlzeit findet nicht ſtatt. 

  

Schwere Mißhandlung durch Kriminalbeamte. 
Wegen einer ſkandalöſen Ueberſchreitung ihrer amtlichen 

Befugnis hatten ſich die Kriminalbetriebsaſſiſtenten Walter 
Sch. und Erich Br. vor der Strafkammer zu verantworten. 
Es bandelte ſich um einen Vorgang, der ſich in der Nacht 
vom 17. November v. J. auf Langgarten abſpielte und deſſen 
Opfer ein Schlächtermeiſter N. aus Prangenau war. 

Der Schlächtermeiſter war abends nach Danzig gekom⸗ 
men und beabſichtigte, ſeinen Langgarter Hintergaſſe woh⸗ 
nenden Sohn aufzuſuchen. Er hatte unterwegs einige 
Schnäpſe getrunken. Auf Langgarten wurde ihm unwohl 
und er verlor plötzlich, obwohl er durchaus nicht den Ein⸗ 
druck eines ſtark Betrunkenen machte, jedes Orientierungs⸗ 
vermögen. Er traf die beiden Angellagten und richtete an 
ſie die Bitte, ihn nach Langgarter Hintergaſſe zu bringen. 
Als dieſe es ablehnten, N. zit begleiten, ſagte er: Jetzt, bin 
ich ſo klug wie vorher., ich Schaf! Den Ausdruck „Schaf be⸗ 
zpgen die Angeklagten auf ſich, flelen über N. her und ſchlu⸗ 
gen mit Händen und Füßen ſo heftig auf ihn ein, daß er 
blutitberſtrömt zu Boden ſank. Durch den Wächter des 
Theaters, der Zeuge des Vorgangs geweſen, wurde ein 
Schupobeamter auf die fortgeſetzten, ſchweren Mißhandlun⸗ 
gen des N. aufmerkſam gemacht. Der Schupo befreite N. 
aus ben Händen der Angeklagten, die noch auf ihn ein⸗ 
ſchlugen. Das Geſicht des Mibhandelten war blutüberſtrömt. 
Dem Schupobeamten erklärten die Angeklagten, daß ſie Kri⸗ 
minalbeamte und von N. beſchimpft worden ſeien. Auf der 
Wache, wohin man den faſt bewußtloſen N. gebracht hatte, 
legitimierten ſich die beiden Kriminalbeamten. Nach Bekun⸗ 
dung von Zeugen wie auch des Schupobeamten haben die 
beiden Angeklagten immer wieder in unmenſchlicher Weiſe 
auf den ſchon faſt wehrloſen Schlächtermeiſter eingeſchlagen. 
Die Angeklagten behaupteten, daß N. ihnen erheblichen 
Widerſtand entgegengefetzt habe. Nach Ausſagen einwand⸗ 

als die von ihnen offenbar mißverſtändlich aufgefaßte Aeu⸗ 
berung fiel. In keinem Fall waren ſie aber berechtigt, in 
dieſer unglaublichen Weife gegen N. vorzugehen. 

Bei Verkündung des Urteils führte der Vorſitzende aus, 
daß das Publikum vor ſolchen groben Ausſchreitungen durch 
Beamte unbedingt geſchützt werden müſſe. Die Verhandlung 
habe ergeben, daß Sch. zweifellos derjenige geweſen, der am 
beftigſten auf N. eingeſchlagen habe. Der Mitangeklagte Br. 
habe ſich zunächſt auch an der Mißhandlung des N. beteiligt, 
jpäter jedoch Sch. von weiteren Mißhandlungen des N. ab⸗ 
zuhalten verſucht, deshalb ſei die Strafe für ihn geringer 
bemeſſen. Dementſprechend wurde Sch. wegen Körperver⸗ 
letzung im Amt zu ſechs Monaten und Br. zu drei Monaten 

Gefängnis verurteilt. Unter Berückſichtigung des Umſtandes, 
daß die Tat von den Angeklagten in Ausübung ihrer Beam⸗ 
tentätigkeit ausgeführt wurde, ſah der Gerichtshof von einer 
Strafausſetzung für beide ab. 

  

Der billige Mantel im Schaufenſter. 
„Ein Danziger Kaufmann hatte in ſeinem Schaufenſter 

einen Mantel zum Preiſe von 35 Gulden ausgeſtellt. Ein 
Beamter ging in den Laden und wollte den Mantel kauſen. 
Der Handlungsgehilfe erklärte, der Mantel ſei vor einer 
halben Stunde verkaujt worden, man ſtellte aber feſt, daß in 
dem Geſchäft die gleiche Ausrede bereits einen Tag vorßer 
gemacht worden war. Es wurde in dem Geſchäft ſtatt deiſen 
ein Mantel für 70 bis 80 Gulden angeboten. Der Kauf⸗ 
mann und der Handlunasgehilfe hatten ſich nun vor dem 
Schöffengericht wegen Betruges zu veraniworten. Das Ge⸗ 
richt entſchied dabin, daß hier eine Verkaufsverweigeruna 

vorliegt und unlauterer Wetibewerb, indem er unwabre 
Angaben machte. um den Anſchein eines beſonders billigen 
Angebots zu erwecken. Die Strajfe lautete gegen den Kauk⸗ 
mann auf 100 Gulden und gegen den Handlungsgehilfen 
auf 50 Gulden Geldſtrafe. Der Kaufmann iei verpilichtet. 
die im Schaufenſter ausgeſtellten Waren zu verkaufen, auch 
wenn es ſich um das leste Stück dieſer Bare bandelt. 

  

Die Ningkämpfe im Friebrich⸗Silbelm⸗Echützenans 
brachten geſtern drei Kämpfe. Beim erſten ſtanden ſich die 
maſſigen Ringer Anglio (550 Pfd.) und Kornatz (240 Pfd.) 
gegenüber. Der Kampf wurde ſaſt nur im Stand anusgeſochten, 
litt techniſch ſehr unter der Langſamkeit der Gegner und bliel 

Uunentichieden. Zum Entſcheibungskampf traten dann die 
beiden ſyumpathiſchen und beliebten Mittelgewichtler Strymski 
(175 Bid.) und Cziruchin (183 Pfö.) an. Flott folgten Angriſſe 
und Paraoden der gleichwertigen Kämpen, bis in der 25. Ri⸗ 
nute der Danziger einen tiefen Untergriff von vorn bei dem 
Ruſſen aubrachte und mit ihm in die Brücke zu gehen ſuchte. 
Tabei ſchlng Str mit dem Koyf ſehr hart auf den Boden und 
blieb beftnnungslos liegen. Der Kampfleiter meldete einen 
leichten Schädelbruch und Ausfetzung des Kumpfes, der unter 
dieſen Umſtänden nicht fortgeſezt werden konnte. Zum 
Zweikampf im freien amexikaniſchen Stil betraten haun der 
Oſtyrenße Siegfried (208 Pib.) und ber Nuſſe Romanoff (28 

  
Pfund) die Ringermatte. Siegfrieds Technik im freien Stil 
gab bier den Ausſchlag: er konnte den ſchwereren und fehr 
kräftigen Romanoff nach 16 Miunten die Niederlage bei⸗ 

Getzers uns Maſchiniſtenkurfe. Nach Auflöſung des al⸗ 
gemetnen Gemerbevereins in auch die von dieſem Sereine 
unterbaltene Stablſche Schule für Heizer und Maichimiſten 
eingegangen. Die Sermaſchiniſtenſchule von Erich Müller, 
Kañnbiſcher Markt 23, hat es übernommen. neben See⸗ 
und Flußmaſchiniſten auch Heizer und Maſchiniſten für 
Tatfonäre Betriebe auszubilden. Wie aus dem beukiger 
Anzeigentell erfichtlich, werden neue Kurſe am 1. Okteber 
beninnen. Der Unterricht gerfällt in zwei Teile. je einem 
jün Heiszer und Maſchiniſten. Der Heizerkurſus dauert 10 
bis 12 Bochen. Mit dem theoretiſchen Unterricht in der 
Sckule geht der praltiſche vor in Beirieb bejindlichen 
Leffeln und Keſfeln non Dampfſchiffen Hanb in Hand, mo⸗ 
bei auch zu erwähnen iſt, daß für die bieſigen Paßagier⸗ 
und Kractdampier nur gerrüte Heizer ängelaßen werden. 
Ter Maſchtknitenkurfus banert ein balbes Jabr und ſoll 
zukünftige Maickinenfäbrer mit dem Beien. der Birkungs⸗ 
weiſe unß der Wartung nud Inſtandhaltuna von Damit;⸗ 
maſchinenanlagen. Exploſtons⸗ und Verbrennungsmotoren. 
ſowie der Dinamemaſchinen und Elektromotoren vertrant 
nwrarhen. Eine reichbalttee Rodellſammlung ebßt zur Ber⸗ 

auch mird der Unierricht durch 

ren. 

freier Zeugen jedoch haben ſie ſofort auf N. eingeſchlagen 

  
Befichtianngen von ffir 

Sozlaliſtiſche Kulturaufgaben. 
. Der Arbeiter⸗Bildungsausſchuß eröffnete ſeine Tätigkeit 

für das Winter⸗Semeſter mit einem Vortragsabend, an dem 
Genoſſe Eggers⸗Breslau über „Sozialiſtiſche Kulturauf⸗ 
gaben“ ſprach. In warmempfundenen, feſſelnden Ausfüh⸗ 
rungen zeichnete der Redner ein Bild von den vielgeſtaltigen 
kulturellen Aufgaben der ſozialiſtiſchen Bewegung. In der 
Kulturwoche in Leipzig ſci in nachdrücklichſter Weiſe zum 
Ansdruck gekommen, daß die ſoztaliſtiſche Kulturarbeit ihre; 
Aſchenbrödelrolle aufgeben müſſe. Neben der vpolitiſchen und; 
aewerkſchaftlichen Tätigkeit müſſen im gleichen Maße auch 
die kulturellen Organiſationen gefördert und zur einheit⸗ 
lichen Arbeit zuſammengefaßt werden. Mit einer geiſtig 
und ſeeliſch ſtumpfen und dumpfen Arbeiterklaſſe laſſe ſich 
die ſosialiſtiſche Idee nicht der Verwirklichung entgegenfüh⸗ 

Der Kapitalismus mit ſeiner geſchäftlichen Behexr⸗ 
ſchung aller Dinge habe die Menſchen oberflächlich, äußerlich 
unhd kaltherzig gemacht. Demgegenüber gilt es in der Ar⸗ 
beiterſchaft das Gefühl für das Wertvolle, für edle Freude, 
Schönheit und Begeiſterung zu wecken. Die Kunſt ſei in 
erſter Linie berufen, die ſeeliſchen Kräfte der Menſchheit zu 
befruchten. Der Arbeiterſchaft falle die Aufgabe zu, alle 
ernſten künſtleriſchen Veranſtaltungen zu fördern. Beſon⸗ 
ders wies Redner auf die „Volksbühne“ hin, der er eine 
ſtarke Beteiligung durch die Arbeiterſchaft wünſchte. Not⸗ 
wendig ſei der Kampf gegen den Alkohol, da diefer das 
größte Hemmnis für die kulturelle Höherentwickelung der 
Arbeiterſchaft ſei. Redner behandelte dann im einzelnen 
die kulturellen Beziehungen von Mann und Frau, die Ge⸗ 
ſtaltung des Familtenlebens, Fragen der Wohnungskultur 
und die Erziehung des Kindes. Er gab reiche Anregungen 
wie auf dieſen Gebieten ſozialiſtiſche Lebensgewohnheiten, 
geſtaltet werden können, Das ſozialiſtiſche Gemeinſchaſts⸗ 
gefühl müſſe überall gepflegt.werden. An der Neugeſtaltung 
der Menſchheit zu arbetten, ſei die Aufgabe der ſich alle un⸗ 
ermüdlich mit Begeiſterung widmen müſſen. Der Vortrag 
fand ſtarken Beifall. Der Beſuch hätte beifer ſein können. 

  

Ebebruch iſt ſtrafbar. Viele Ebebrecher und Ehebrecherin⸗ 
nen wiſſen gar nicht, daß ihre Tat ſtrafbar iſt. Der Klemp⸗ 
nergeſelle J. Chl. in Danzig iſt von ſeiner Frau wegen 
Ehebruchs geſchieden. Vor der Scheidung hatte er mit der 
unverehelichten F. M. ein Liebesverhältnis, wegen deſſen 
jich beide vor dem ſfiengericht zu verantworten batten. 
Das Gericht verurteilte Chl. wegen Ehebruchs zu 2 Wochen 
Gefänanis, die in 42 Gulden Geldſtrafe umgewandelt wur⸗ 
den. Die M. wurde freigeſprochen, weil ſie nicht gewußt 
haben will, daß der Mann verheiratet war, und ibr das. 
Gegenteil nicht nachgewieſen werden konnte. 

Als vermutlich geſtohlen angehalten iſt in Zoppot eine 
goldene Damenuhr, gezeichnet C. H. oder K. mit Porzellan⸗ 
zifferblatt und goldenen Zeigern. Auf der Rückſeite be⸗ 
findet ſich eine Emailleeinlage, ein Maiglöckchen darſtellend. 
meldenenken können ſich im Kriminalbureds Zoppot 
melden. 

Für den „Danziger Stenographentag“ wurde folgendes, 
Programm aufgeſtellt: Wettſchreiben für ſämiliche 
Stolze⸗Schreuyaner am 9. Nonember 1924, 9 Uhr vormittags, 
ſtäbtiſche höhere Handelsſchule; Feſtverſammlung am 
9. November 1924, 1 Uhr nachmittags, Rathaus, „Weißer 
Saal“; am 9. November 1924, 4 Uhr nachmittags, Teilnahme 
an der Stiftungsſeier des Stenographen⸗Vereins „Stolze⸗ 
Schrey“. Loge „Eugenia“. Am Tage vorher ſoll der Zu⸗ 
ſammenſchluß aller „Stolze⸗Schren“⸗Stenographen⸗Vereine 
Dunzigs und der ehemals preußiſchen Teilgebiete neu ge⸗ 
regelt werden. Die Bedingungen für das Preisweit⸗ 
ſchreiben ünd Danzig. Pogagenpfuhl Nr. 84, 2 Tr., bei 
Frl. Haeneke zu erfragen. 

Maſchiniſtenprüfung. Dieſer Tage fanden an der See⸗ 
maſchiniſtenſchule von Möller. Kaſfub. Markt 23, Prüfungen 
für Maſchiniſten für ſtationäre Betriebe und Fluß⸗ 
maſchiniſten ſtatt. Die Prüfung zum Maſchiniſten für 
ſtationäre Betriebe beſtanden: Albert Schulz, Zoppot: 
Friedrich Roeske. Leba; Emil Fürſtenau, Neuenburg: 
Nikolaus Löwen, Wohldemfürſt: Roman Kowalski, Nakel⸗ 
Vaul Knopf. Orlopp; Emil Grocger, Kaukehmen: Paul 

igsb Albert Wichmann. Meiersberg: Bruno 
Hans Jabn. Aſchersleben: Guſtav 

Schlawfinski. Landau: Emil Schuls. Danzig: Robert 
Scherowski. Danzig. Die Prüfung zum Flußmaſchiniſten 
beſtand: Ernſt Mollin, Krakau. 

   

    

  

   
   

  

Pietzkendorr. Feuer aufdem Guke. In den geſtri⸗ 
gen Abendſtunden eniſtand auf dem Gute Nietzkendorf in 
der Scheune ein Feuer, deßen Urſache bisber noch nicht 

ßeſtgeitellt werden konnte. In kürzeiter Zeit ſtanden die 
Scheunc und der anliegende Wagenſchuppen in hellen Flam⸗ 
men. Den freiwilligen Feuerwehren von Emaus und Bren⸗ 

tau unter Mithilſe der Danziger Feuerwehr gelang es nicht, 
öte Scheune zu retten, ſo daß der gefamte Inhalt ver⸗ 
brannt iſt. 

Gottswalde. Ein Landfägeramt iſt bier eingerichtet 
und diefes mit dem Landjäger a. Pr. Schmidt beſetzt worden. 
Zu dem Bezirk des Landjägeramts Gotiswalde gehõren die 

Ortichaften Gottswalde, Breitfelde, Heröberg. Reichenderg. 

Schönrohr und Kl. Zünder. Zu dem Landjägeramt Weß⸗ 
linken gebören nunmehr die Ortſchaften Weßlinken. 
Nenendorf, Gr. Plehnendork. Kl. Vlebnendorf. Quabendorf 
Gemeinde und Gut. Zu dem Landjägeramt Gr. Zünder 
agebören die Ortichaften Gr. Zünder, Käſemark, Leßklan, 
Schmerblock, Trutenau und Trutenauer Herrenland. 

Lekkan. Der Bes von Langfelde bis,Gemlik 
iſt wegen Chanſſeeban vom 22. September 21 ab bis auf 
weiteres geiperrl. Um Gemlitz zu erreichen, muß der Beg 
von Gr. Zünder benutzt werden. 

—.— 

WDauaiger Standcsamt vom 2. September. 
Todesfälle: E. d. Prokuriſten Berubarb Albreckt. 

4 J. 1 M. — Witwe Jennn Eßten geb. Roſentbal. 72 J. 
10 M. — Witwe Thereſe äe Veer aeb. Naudeck, J1 J. 2 M. 

— T. d. Schloſſers Bernbard Lieske. 2 X. —, S. d. Haus⸗ 
dieners Oäkar Duske. 18 T. — Buchbalterin Maxia Skirde. 
26 J. 1 M. — S. d. Krbeiters Adalbert Weiß, 1 J. 1 M. — 
Arbeiter Friedrich Rohbde, 62 J. 7 M. — Unebelich 1 S. 

Waſferſtandsnachrichten am 25. Septemder 1924. 
23. 0. 24. 3 —— W. ＋ 6.90 40 

Satch G·. 4: 0.90 0.87 Mau- X 
ah: 2—767 24.5 Diaen . . P.ä- 925 

.. 1.17 2. 1.l5] Dirſchhu.... ＋ 0.78 - 0. 
Warbha⸗ 23. 9. 24. 0. Einlaae. . 2.50 2.4 
Ploc . .„ . 4-0,87 3. 0,55 Schiewenharſt - 2.62 

24. U. 25. 9. Mgat: 
— —.— 0,85 ＋ 0.0 Schsnau O. D. 
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9 . 2092 ＋ 0.9%0 Neuhorſterbuch 
Graudenn . 4 0.06 ＋ 0.93 [ Aywachs — 

Serantwortlich: für Polilit Ernſt Loops. für Danziger 
Kachrichten und den 52 070 Seum lüne, u Suris, 

Iuſerate Anton Fooken, DurAi. 
Sruck und Berlaa von J. Gebl & Go0. Danzle 
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Silberkockꝛeit sagen reunden un E * UV 2 

iünih,Migeln. Saſtrenhapz Bekannten heralichen Dank- 
„D Max Bartsch u. Frau — 

** Elisabeihi geb. —————— ‚ 

Ringkampf u. Varieté ů 

Aulliche Vekanntmachungen. 

    

      
   

     

   
   

      

  

Ab heute eszis SAe, 
Erstaufführung ö 

der größste und bestes SchuanenDrogerie. 

  

    

       

  

Hente, Donnerstag, 
fler Prabe Entscheltengskeunt:   

gewichtskäſten und Oberſeiten der Hinterklappen WS d Sʃ in: 

der Kuhbrücke macht eine Sperrung derſelben or wir eer in 

vom 29. September bis 4. Okfober 1924 ſägl. 

.von 9 Uhr abends bis 5 Uhr morgens für den 

   Tonn, Schilfgaſſe 12, 
Hof, 2. Eingang 

Brückenſperrung. Walaniser Negerchapion f —— 

Die Erneuerung nſparriun 2 Gegen⸗Siegtried — Angliie Henny Porten rennbere. 
— — billig zu verkaufen. 

Außerdem ringen: 

Entscheidungskampf! 

—Film 
        

  

Feldſchmiede 
      

      

      

   
          
   

  

    

  

      

     

   
        

      
    

      
    

    

geſamten Der 5 Miiel-Pründ it (14752 emss SrKüchin — Kait Rärmnh 
Fehn — 

er Po ize EPräſident. 183 Pid. 2⁴0 Pid 
preiswert zu verkaufen. 

i⸗ vmei. 
Offert. unt. U. 1378 an d 

— WVPerdin un Aüancs Daprnben 
Eideh. d. Bolkeltimme 6 

gung. — und Wiederauinahme ‚ ů ů‚ „ 

Ddie Strohenbefeſtigunosarbeilen in, der glex . d. om — lær —— Rote acke 

Straße 2 am Berbarafriedhof ſollen im Wege 175 Pid. 235 i ů dillig zu verk. Scharplng. 

der öffentlichen Ausſchreibung in einem Loſe Chaupion von Wehmeister öů 51.-Geiſt⸗Gaſſe 59, 3 Tr. 

Mie Derbüscmngsunteriagen liegen im ſtädt ö Hobend RaMend 8 K aut erhaltene 

Tieſbauamt — Straßenbau — Pfefferſtadt 33 35 4 Weltmelster amt der EHngermatte! ꝛ Schaukäſten 

     
    

zu Raufen geſucht Offert. 
uUnter 1380 an die Exped. 
der Volksſtimme (＋ 

eeere, 
Tücht Klempnergeſelle, 
der durchaus jelbſtändig 
arbeitet, ſucht dauernde 
Reſchäftig in einer größ. 
Werkſtatt ＋ 

Uls Inſlallatenr. 
Angeb. unt. U 1376 an die 
Exped. d Volksſtimme (f 

SSSSDDDPDDt 

Junger Chanfſeur 

immer 20 zur Einſicht aus und Können gegen 

Eiuttuns der Selbſtäoßten von 1.50 Gulden Vorher der grabe Vorietsteil 
veseden bloltene Angebote vüt ber Aufthrih. Vorverkauf im Lindenkoabarett. 

jerſchloſſene Angebote mi riftf 
„Ang K auf Beſeſtigung der Straße 2 am Die Dun dues Rasen, 

Barbarcfriedhof“ ſind bis zum Cröffnungs⸗ b 

iermin am 1. Oktober 1924 vorm. 10 Uhr ann 

die Unterzeichnete Dienſtſtelle einzureichen. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Süihenl Dunil üi ů Mutlera Kind 
Intendant: Nubalf Schaper- 

            

    

   

       

     

  

    
      

    
       

   

   
    
        
      

    
   

   

  

  

   6 Akte nach einem Hebbel'schen Moꝛiv. 
    

  

   

    
     

   

    
   

        

— Personen: 
Hente, Dohmerstag, den 23 Sept- abends 7 Ubr: 

lernt Malch⸗ tor⸗ 

ODauerkarten Haben keine Göltigbeil. *P E' UL alle Senator Hansen . . . Eriedr. Kayssler ſhieſſes der Heine Arben 

— cie ihn noch nicrt gesehen, ů Seine Frau Renats. Erna Horena ichen“, jucht Stellung. Off. 

Klariſſas halbes Herz ů Den Senseenn, W Dierelwem unt. ö. 1378 an die Erveßd. 
Komödie v Brnd — E 'au: „... WIIh. Di der Volksſti 

— u ves Mos Uund für Alle ů Sein Kutscher Christian . Wilm. Oleterte ——— V 

In Szene geiegt nan Heinz Brede. 
Inſpekiion: ExI Werrer. 

Perioren wie bekonxi Ende gegen 942 Uhr. 

Freitng, den 25 Seßternider, abends 7 Uhr. Daner⸗ 
Kürien Serie IIi. „Die weiße Damc“, Komiſche 

Oper in 3 Aäten 
Sorhabeud, Der 26. Sepiübr, abends 1 HAr. Daarr⸗ 

karten Heden Rrire GSIiickeit. Ven irüladiers⸗ 
Erde Cr FEpesbie in 3 

Wir Lücn sere IlnE BeSer zm der a RINEuCE. 
den B. OxiSber 1924, 5 Ur rrScha. SuEMendken 

Seine Köchin Lene .. Henny) Porten 

Im Beiprogramm: 

Landhaus zu verkaufen 
2 lustige Akte. 1465 

Sperlal-Wochenkericht des Zentral-Theaters- 

Wohunngstauſch! 
Wer tauſcht Stube, Kab. 
u, Zubehör gegen I große 
und 2 Eletne Siuben und 
Zubehör in klein. Hauſe, 
Zapfengaſſe. Offert. unt. 
U. 1377 an die Exped. der 
Volksftimme. Ei 

SOSOSSOSOSO 

    
    

    

  

die ihn getn nuch einmal sehen wollen. 

der Mibelungen-Flim: 

Sienfried 
En dentsches Heldenhed. u46σ 

Buug der Vorstellnngen- 4 — 6“ — 

    

  

       

     

    
   

   

    

   

      

  

  

Aiual. Deneröhvöoräraeslunghmesünisten unii tei Luiclirsprpe 
Masdiinisten und Heizer. — (beeamlic⸗Bervſtr- 

im MUtstadt. Gesellschaltshaus Au 86 SeeareschiniStensümde wu Efich Sioner] AEE —— 

Nedere —— * ———— — 1 8 — ů — ASktiengeſeliſchaft 

Seniätuige Ereits- Ii Ereii- ſer MesChuissten uad Heizer fer stälonäte Betriebe. 5 ů Kein Poliernnerſanl. 

  

AumEIduu Sofort. REatemblung Sesantet 2 
— — — Günuſtiae Tariſe für 

Erwachſene und Kinder. 
Auskunft in den Bureaus 
der Arbeiterorganiſationen 

SEEASSEAAThaſt e. LEL K I. 
Der Vorstend und ArSichEEt. 
  

  

   

  

  

    

   

  

Sie staunen bets-n, 
über unsere hilligen Preisei 

——— —86 2. 
  

  

* 

Schmiede 
mit einzurichtender Wohnung, Garten, Land⸗ und 
Grasnußzung üſt zu verpachten. Zuſchlag rorbehalten. 
Schriftl. Angeb. fird bis emnſchl. l. Nov. 1924 zu 

Leder u. 
Susnse, Ge , Schuhbedarfsartikelte 

‚ — öů empfiehlt billigst ug Sreie Stadt Danzig. 

25 [Georg Nemitz, 
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Ernst Steinke 
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EEE ˙ 5 
. 2A L- EMmpienle 2246. 
— ———2 Lederhandlung. é Eeohes Leger 

Kieler Anzüge ů 2 ů 29, Pieflerstadt 50. ühmaeſhi u 

ů Smm Mäntet 42• IFle ckeier Kleins Anzeigen Mauae 

35* cimhe Ie A Se. — — — ů Küer Ulnler 
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Solilteder in Häuten? 4U2 ů — Billige Bezugsquelle 
S tt—— enesnt 

ü — E— für EuEZ-, Weil- und Wollwaren,


